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Während des Munenheeselwuühr. Krienes wurven von 
den feindlichen Parteien immer wieder Vorwürfe erhoben, 
daß ber Geguer unzulüffige. K. ittel benutze. „Die 
ner benutzen Giſtguſe“⸗ ſagten die Abeſſinier; „vie Abeffinier 
verſtümmeln und morden Kriegsgefangene“, ſagien die Italie⸗ 
ner. „Die Italiener bombardieren offene Oriſchaften“: — „die 
Abeſſiuier ſchießen mit Dum⸗Dum⸗Patronen. Zu einer ein⸗ 
wandfreien Unterſuchung iſt es nie gelommen. Sie hätte auch 
Kum zu einem Erfolge geführt, denn, war es nicht gelungen, 
Sen Krieg zu verhindern, wie hätte man die Hoffnung haben 
können, ſeine grauſigen Nebenerſcheinungen zu unterbinden? 
„Im Krieg iz iedes Mittel erlaubt. dieſer brutale Genndſatz 
hat bisher Sies in jedem Kriege feine furchtbare Beſtütigung 
gefunden. Die angrbliche Berwendung von Dum⸗Dum⸗Ge⸗ 
ſoſſen hat aber. nicht nür ein kriegeriſches Zwiſchenſpiel, ſon⸗ 
bern auch ein vdiplomatiſches Nachſpiel gehabt. Italien erhub 
nümlich gegen Englanb den Vorwurf, daß es vie Abeſſinier 
mit dieſen Gelchofſen, die bekanzitlich entfetzliche Wunden ver⸗ 
vahnt un verforgt habe. Die italieniſche Regierung richtetc 
daher an den Vörkerbunv Sementſprechende Note. Der 
Zweck war erfichtlich: En 
.—. 

   

    

  

   

  

    

  

Semacht worden iſt. Inveſſen: in 
Welen, ſpezlellen iſt Fanien offenfichilich einer wenig 
geſchickten Spitzelarbeit zum Opfer gefallen. Die italieniſche 
Regierung hat das auch bereits eingefehen und die Note an 
den Völlerbund zurückgezogen. Damit iſt die Angelegenheit, 
die zu einem — Slandal auszuwachſen druhte, etwas ab⸗ 
ſür norwenbig wort ihaiten, in hal es vie engliſche Regierun 

ßſehalten, in einer öffentlichen Extlärung d 
Außenmiißers 30 der Affäre fd, l zu nehmen. Ob damit 
die Hintergründe aufgedeckt find, zweifrlbaft. Gewiſſe 

Kreiſe des Unterhauſes wünſchen. Dah Eungland pie Kolle, die 
die liſche Botſchuft in der Angelegenheit gelpielt habe, 
mueae Wes entſprechende Schlußfolgerungen ziehe. 

Keben dieſen außenpolitiſchen Dingen hat die geſtrige 
Sitzung des Unterhaliſes wieder ein wenig die innenpoliti⸗ 
ſchen Spannungen beleuchtet. Minit Baldwin war 
mieder Gegenſtand eines Antzriffes aus dem Lager ſeiner 
eigenen Partei. Und wenn er auch die ſpitze Aufrutle des lon⸗ 
ſervativen Abgeordneten Oliver Locker⸗Lampſun mit einem 
Satze abwehren konnte, ſo mußzte er ſich voch ſpäter dazu ent⸗ 
ſchlietßen, eine Ausſprache über Wirtſchaftsfragen abzubrechen, 
weil eine Nievderlage der Regierung nicht Ausgelchloffen, viel⸗ 
leicht ſogur wahrſcheinlich war. Das Gef micht 
mehr unbedingt Stellung des Kabinets Daldwin hat dä⸗ 
mit wieder neue Nahrung ge 

Edens Erklätung 
Außenminiſter Eden gab geſtern im engliſchen Unterhaus 

üube Dm Beß Erklärung über die von italieniſcher Seite er⸗ 
hubenen 
Dum,-Geſchoſſen an die abeſſiniſchen Streitkräfte ab. Obwohl 
dieſe Beſchuldigungen mehr als einmal amtlich dementiert 

  
eigniſſe es im Intereſſe der britiſchen Ii 
engliſchen Namens — „ Eent eängcherbe Darſtellung 
zu geben. Um die Geß⸗ ße richtig zu verſtehen, müſſe 
daran erinnert werden, J0ß die Einwoßner Abeſfiniens Pa⸗ 
tronen aller Art in der gleichen fer nns verwendeten wie einige 

euerße Hehts des apefſainchen!ürieser.- Derüper ginaus Pei teuerſte ii ieger. er Hin 
Abeffinien ein Land, in dem auf Großwild Jagd gemacht 
werde. Di Die Wunttion der Großtoülbisges beſtehe naturgemüß 
aus Weichſpitzgeſchoſſen, die alleim für dieſe en Jogb- 

ecke geeis jelen. Schon e vor dem Ausbrauch der 
Feind ſeindſeligleiten ſeien zweifellos e. Mengen von Munition 
geborenen vou den Jägern 3 ſen und uuter die Ein⸗ 
geborenen 
Verlauſe der Kämpfe abeſfiniſches Militer ſich veralteter Se⸗ 
wehre bedient habe, deren Munition- PüI die falieniſchen 
Len rüchtis. über die ihren. uns Weichp zugefäigten. Verlezun⸗ 
beber Bun O ſehr gut aus 

Die italieniſchen Heſchuldigungen gingen dabin, vaß 
Geſchrhe Sarhlmntber Felabieitgreßten vyn brüt 
ſchen Firmen an die üiſche aeite am 4, ir ruen boß: 
Zivecke geliefert worden ſeien. Bereits 4. Febrnar 

Uetrluchung ani vüt Gtuvbtofetei — Weie. 
digungen kinwerſen Vöunen. 

Er betene, beß weder Pie Sriüäſche Kenöering noch bie 
nſchr Lurvfüirie für ei⸗ —— 
EKD ů 

Da E Lee . 
übe eine ſtren ar, Senrene-aer ene Lgſker. 
— ä———— 
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italieniſchen Preſſe veröffentlicht Worden ei. 

ie ichulpignngen hinſichtlich der Lieferung von Dum⸗ 

rie Eden u. a. aus, machten gewiſſe Er⸗ 
satn uſtrie und des guten 

tan polniſcher 

fI genehmigungen ſür Lieferungen. erteilt, vie nach der Haager 
Konvention verboten ſeien. Am 12. April habe jedoch die 
römiſche Zeitung „Meſſaggero“ nach einer Wiederholung der 
bereits widerlegten Heſchuldigungen Photographien von 
Weichſpitzgeſchoſſen veröfſemtlicht, die in England hergeſtellt 
ſein follten, und außerdem einen Brief, den die Firma George 
Bate in Birmingham am 19. Februar an den abeſſiniſchen 
Geſandten in London über Materiallieferungen gerichtet habe. 

Dieſer Brief und die dazugehörige Muſterkollektion ſei auf 
jolgende Weiſe in italieniſchen Beſüi gelangt: Am 19. Februar 
habe eine Perſon, die unter dem Namen eines Oberſt Pedro 
Lopez aufgetreten ſei, bei dem leitenden Direktor der Firma 
Bate als Verireter der abeſſiniſchen Regierung vorgeſprochen. 
Nachdem er das Empfehlungsſchreiben einer ägyptiſchen Bank 
— eine Fälſchung — vorgewieſen habe, ielle er mit, daß die 
abeſſiniſche Geſandtſchaft Gewehrmunition britiſcher Hertiunſt, 
darunter Dum⸗Dum⸗Munition, zu kaufen wünſche. Auf den 
Lürtten daß Dum⸗ Dun- Geſchoſſe nicht verwandt werden 
ürften, 

  
von Leoparde mit V ů wicht Aet      

      bereit erkläürt, dem Veſucher eine 
Muſterkollektios gewünſchten Art zu kieſern. Gleichzeitig 
habe Lopez um ein Beſtätigungsſchreiben gebeten, aus dem 
hervorgehe, daß die Geſchoſſe britiſcher Herkunft ſeien. Mit 
der Muſfterkollektion und dieſem von ihm ſelbſt diktierten 
Brief habe ſich Lopez dann entfernt. Von der ganzen Ange⸗ 
legenheit häabe man erſt wieder gehört, als ver Brief in vder 

ei. Der abeſſiniſche 
Geſandte in London habe weder die Muſterkollektion noch den 
Brief erhalten; ebenſo ſei leitgechien, worden, daß Lobes keinen 
Auftrag gehabt habe, ſich um die on zu bemühen. 

Außenminiſter Eden 'ſchilderte hierauf, daß Lopez am 
31. März, diesmal unter dem Namen eines Oberſt Guſtav 
Mezler, der abhſeniitehſn Geſandtſe chaft große Munitions⸗ 
lieferungen für die ſſiniſche Aecheiung angeboten habe. 
Bei der Durchſicht der Warenliſte ſei dem Geſandten entgan⸗ 
gen, daß darünter auch ein Poſten von 3 Millionen Weich⸗ 
ſpitzgeſchoſſen enthalten geweſen ſei. Tatſächlich ſei ein Antrag 
auf Ausfuhrbewilligung der auf dieſer Liſte enthaltenen Mu⸗ 
nition nicht geſtellt worden, aber das vom abeſſiniſchen Ge⸗ 
ſandten unterzeichnete Dokument ſei ſpäter ebenfalls im 
„Meſſaggero“ veröffentlicht worden. 

Der Miniſter ſchloß ſeine Ausführungen 

mit dem Ausbrutk ſeines grö Bedauerns, es 
notwenvig geweſen leß, e. an den Ptanent zu 

  

  

Sen Beſchluß, dieſen echii .f tun, ſei auf die Notwendigkeit 
rückzuführen, den guten Namen nicht nur der britiſchen 

induſtrie, ſondern auch der briliſchen Regieru „zu ſchützen. 
Eden beſtätigte weiter, daß die italieniſche Kegierung in 

der vorigen Woche eine Rote an den Völkerbund gerichtet 
babe, die die alten Beſchuldigungen wiederhole. Diefe Note 
ſei. nunmehr zurückgezogen worden. Indeſſen hätten die aus⸗ 
ländiſchen Abordnungen in Genf im Verlaufe der kürzlichen 
Ratstagungen Abſchriften Hiervon erhalten. Diefer Umſtand 
ſei ein weiterer Grund kür die Beute von ihm abgegebene 
Erklärung. 

. An die Erklärung W Veir ſchloß 30 eine kurze Ausſprache, 
in der der Miniſter auf B. 
Oberſt Lopez kein Ausländer 

Abfiamikung. 

enfem Saniaieten 
Wewpwin muß eine Euterhubesrece aupfeten 

ſen mitteilte, daß der ſogenannte 
elr ſeh ſondern eĩin britiſcher Unter⸗   

worden⸗ 20 let. 2n Perßehen, Daß int 

Die Regierung iet gestern üm Unterhaus an⸗ 
——— Ker . 25 Heſung nd ierüäreſchenden 
Das Geſet ſieht in der -eite 42 Per Lant Bet⸗ 

Miuiſter meimean, Weßern tehrere — ber⸗ 
Sa Laufürmigte And mitteilte. daß dieſe auf 

ber. n üing Luch Ene Meibe len 

üi ierun üͤden⸗ 

üeie, teren Zeitpu s 

—— Abäandexungen in Woth Eiues Weißhbuches 3 Lnhhet 

Baldwin dieſes . 
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DODer kritiſche Punlkt 
Was man in DTowning Speuit über Abeffiniens Zukunft 

uk 
MᷓDTP. London. Mitte Mai. 

Nirgends herrſcht größere Unſicherheit über die künftiae 
Richtung der engliſchen Politik als in England ſelbſt. Aber 
trotz aller gegenteiligen Meinungen. innerhalb der Regie⸗ 
rung, innerhalb der Parlamentsvarteien und innerbalb der 
geſamten Bevölkerung wäre es ein ſehr gefährlicher Trug⸗ 
ſchluß, wenn man etwa glauben ſollte, daß England aus 
dem Zbitteren Gefühl der Demütigung“ — ſo nannte Bald⸗ 
win dus Er is des abeſſiniſchen Krieges — keine Konſe⸗ 
quenzen zieben würde. Dieſe Konſequenzen brauchen nicht 
heute oder morgen gezogen zu werden, aber England, das 
lebrt. die-Weltgeſchichte, pflent Niederlagen und Minderun⸗ 
gen leines Preſtiges nicht zu vergeſſen. 

was kann praktiſch in der nächiten Zeit geſchehen? 
Uem wird Italien tün? Man muß zwet. „Dinge 

rbulteu: das iſt einmal die Niederlage des 
zwsltens die Benverdreifen Abeſſiniens üuich 

  

   
   

  

   

  

In Grunde intexeſſiert man ſich in Domning Street und 
in der Eity nicht im geringſten für das Schickſal des 

Königs der Könige. 

Die Eroberung Abeſſiniens jedoch und die Gründung eines 
großen oſtafrikaniſchen Kolonialreichs durch die Italiener 
iſt eine Lebensfrage für das britiſche Empire. Die Italie⸗ 
ner blockieren damit den direkten Weg von Nord⸗ nach 
Sübdafrika; Aegupten und der Sudan ſind abgeſchnitten, und 
Es iſt verſtändlich, das die Vertreter der Sübdafrikaniſchen 
Unison, die dieſer Tage in London weilten, mit aller Schärfe 
die Fortführung der Sanktionen verlangen, um Italien 
wenigſtens wirtſchaſtlich auf die Knie zu zwingen. 

Ueberhaupt ſteben die wirtſchaftlichen Folgen des Krie⸗ 
ges im Bordergrund des engliſchen Kntereſſes, und nicht 
etwa irgendwelche juriſtiſchen Klauſeln und Beſtimmungen, 
über die man ſich zwar in Genf unterhält, die aber nur 
Vorwände find. Es fraat ſich nämlich, ob die Italiener in 
der Leß jein werden, mit ährem oſtafrikaniſchen Reich und 
mit Ahbeſſinien im bejonderen wirtſchaftlich etwas anzufan⸗ 
gen. Es fragt ſich, ob ſie finanziell ſtark genug find. um die 
ſühren e koloniale Erſchließung Abeffiniens durchzu⸗ 

ßren. 

Kurz nach der Einnabme von Addis Abeba begaben ſich 
einiac italieniſche Wiriſchaftsführer nach London, 
ſondierten vorſichtig das Terrain und hielten ſchließlich 
einige Vorträge in den führenden Klubs der engliſchen 
Kauflente und Bankiers. Die FItakiener ſchilderten in den 
ſchönſten Farben die Zukunftschancen Abeſfiniens und die 
ungebeuren Ausbeutungsmöglichkeiten dieſes Landes, das 
angeblich noch viele ungehobene Erdſchätze berge, und for⸗ 
derten ſchließlich die engliſchen Zuhörer auf, ſich finanziell 
nicht h⸗ e Scdate ſein des Landes zu veteiligen, es würde 
nicht ihr Schade ſein. 

In der Tat ſchienen 31 615 Bankiers bereit, kleinere An⸗ 
leiben zu zeichnen. Sehr bald aber kam ein Wink von der 
Regierung, woraufbin die Großbanken böflich aber beſtimmt 
das Anerbieten der Italiener ablehnten. Nun, wenn es 
wirklich ganz ſicher wäre, daß in Abefſinien wirklich große 
Schüte au beben feien, ſo gätte vielleicht der Sink der Re⸗ 
giereng wenig Erfolg gebabt, denn Bufineß iſt Bufineß, und 
die Geichäftsmoral iſt eine andere als die der Politik. Die 
Meinuna der Sachverſtändigen im britiſchen Kolonialmini⸗ 

ö ſterinm geht jedoch dahin, daß die Ankündigung Mufiolinis 
von der wirtſchaftlichen Erſchließung Abeſfniens nur ein 
Bluff-fei. 

berg aer Saern, in Keinem wn ůe 

aulf Iehen Kall würden die inpeſtierten Summen in bemem 
üis zum Ergebnis ſtehen, denn es ſeien Milljarden 

nolwendig, um überbaupt nur Verkehrswege und⸗ Eiſenbab⸗ 
arnt ſcho 

Hlecht 0 
ſen. 

lſo vach Auffaſſung der Sachverſtändigen in Dors- 
ning Street die militäriſch⸗politiſche Ausbente Leßitalieni⸗ 

ieges. Sbwohl nicht haran zu zweifeln-iſt, da Muſ⸗ 
Beit. viele Trümpſe in der Hand bat und offenbar 

6, um dis Gacen nieite ga nicht er eeeee 
„, um die ſeite gar u ommen 

zü LAffen, vertreten doch viele einflußreiche HonerKre iſe 
die Anſicht, daß Muſſolini auch bier blufft. Lorarno und 
Streſa ſind. zwar tot, die große Frage iſt aber, ob Muffolini 
ieine Drohuna wahr machen kann, eine richli⸗ anten iin- 
kerbund⸗Kroln zu bilden, die ſich aus Italien, VUn⸗ 
wunr8. Oeſterreich. Deutſchland und Japan Iuſammen tſetzen 
wikrdc. 
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rynt iſt nocß nicht vorzanden, und, Deunwiand zum Bei⸗ I Locker⸗Lampſon bezog ſich auf die Verwendung von Giſt⸗ 
uel zügert feor lichtbar, ofſen auf die Seite Italiens zu gaſen in Abeſfinken. Eden enicenvele, Haß das Giftgas⸗ 
ſreten weil la die Lußenpolitik Deutſchlands in erſter Linie Protokoll von 132 keine Venimmangen für den Fall ſeiner 
darauf zielt, mit Engkand in autem Einvernehmen zu erletzung enthalte. Derſelbe Abgeordnete fragte den 
bleiben. Was man in England befürchtet, iſt weniger Ans⸗ das Auſehen der Ni⸗ nerung Tüurſchtlich ger Sunkkions. uns 

ſtei ivitä folinis i ei ub⸗ niehen der Regierung 5 5 neſteigerte Aktivität Mufſolinis in Europa als eine u elen unb os er in dieſem 
beutung der italieniſchen Macht in Afrika. Mütſtunaspolitik wieberhergwite ů 

33 Zuſa nhat Umbeüldung- und Stür des Ka⸗ Man nimmt zum Beiſpiel in Loudon die jüngſten Vor⸗ binetis erwägen wolle. Weitgigerpräßdent Ba ber von 
gänge in Paläftma mindeltens ſo ernſt, wenn nicht ern⸗ 

ſter als die enropäiſchen Probleme. 
und behauptet zum Beiſpiel, daß die paläaſtinenſiſchen Ara⸗ 
ber, ſubventioniert mit italieniſchen Geldern, Emiſfäre in 
die engliſchen Mandats⸗ und Kolonialgebiete Aegptens, des 
Sudans und Syriens ſchickten, um wdie mohammedaniſche 
Bevölkerung. aufzuwiegeln. Im Kolonialminiſterium be⸗ 
hauptet man, Beweiſe dafür in der Hand zu haben. 
Hier, und iche in Beriehnn, n Es e E9m au 2& eb der 

engliſch⸗italieniſchen Beziehungen. geht um die err⸗ 5 
ſcnng des Mittelmeeres. es geht um die Sicherung des Erbödnng ber Lerſigeteikf 
Suczkanals, um die Aufrechterhaltung der direkten Verbin⸗ 

lichen Norö⸗ und Südafrika. Desbalb die ausſchlan⸗ on rö. ba 0 
Sebenbr Vebeutuna von AWelftlnien- Desba u Regierung den Vereinigien Staaten mitgeteilt, Daß ſie eine 

„Einer der dunkelſten Puntte in dieſer Frage iſt für Eng⸗Erböhung der Berſtörerionnane um 20000 To. über die in 
land das zukünktige Serbalten der Bereinigten Siaaten dem Londoner Flottenvertrag von 1930 feügeſeste Zahl von von Amerika. Die U1SAl. haben Rritt Aentraltitetn Laan⸗ bun nen Wirb Vie umerllaniftüe Renterung den Lenoliichen 
Italien abgelebnt. Rvoſevelt hat ſtrikte Neutralität verkün⸗ Wünſchen keine Hinberniſſe in den Legen. ito Lelse, 
bet, aber aroße amerikaniſche Privatkonzerne, an der Spitze f n 0 St E graph berichtet, in Waſhington ſeße man die Dringlichkeit die Standard Oil Company, baben rieſige Mengen Erdöls des Kroblem ein, dem ſich Englaub angelichts der Lans im ũ ff⸗ i ief- ie Standard 
ib Cpmeny ahit Mtoße Beiianterin Atellirß, Dic Daigrenn, Mittelmeer und anderer Umſtände, die das Programm er⸗ Oil Company baut große Oeltanks in Italien, um das Land x meer n f i i- ini jorderlich machten, gegenäber ſehe. Es werde nicht zu einem auf Jahre zu verjorgen. Die Anſtrengungen Muſſolinis, Flottend unen o, 
amerikaniſches Karital zum Auf⸗ und Ausban Abeſſiniens ů j̃ 2 3 Der Senat hat ohne namentliche Abſtimmung das neue zul erhalten. ſind zur Zeit beſonders aruß. Sollten ſie zum Londoner Flottenbanabkommen rafifisiett, te 

Wäueteleis-Bie Rieberläge Ses Keuntn und- das Suurihein- werer als die Niederlage de⸗ ef u ein⸗ 
anber in Genj. mungen benwetieiten Ws Kuſch * Fiatens Polen zum Beitritt eingelaben 
den Sachverſtändigen weiſelten en Rinie: ů . 
nicht heben, mohl aßer Mußslint in Stunß leten. Das Auia⸗ A Ma Waunters, 58 — Amter ner iolts amf das nialreich zu militarimeren und eine grohe Eingedorenen⸗ am rars E. S. müte neit Syrſchlam i, Sieſes Bieſes 
Arniee an Sarſent Aökommen an erörtern, um hie Möglätäkeis eines. Beitrüis Iſt man ſich alſo im allgemeinen in England Har dar⸗ dieſem Kbronmn en zu prülen. Da eine folide Einlahmmt 
über, daß Muſſolini mit ſeiner etaenen Stürke zu binffenan üb 0 n öi lniiche prüf jerun U iil. 5 —. verſucht, jo weiß man doch um ſo weniger, ob es ihm nicht die polniiche Sotſchait in Zomaun: in Pes mnchn a i Zeit eine 
Lerees; mait i Sbeion 5 ere f 11212 — Auihen. Reihe von Informativnsbefprechungen. Während Dießer Be⸗ ere Staaten, inshelondere a 2 ſprechungen iſt der polniſchen Bofſchaft in London Komman⸗ Erneß Sortb EDE) bens Ergen Solfki ugeietit worhen. 

Abeſſini i f‚ EneEeeneeEise Hisggeeenen an in nreſer 

n SieDailv Teleararb“ meldet. werben die enaliſch-ſom⸗ Normale Verbältuiſfe bahnen ſich en jetruffiſchen Beſprechungen über einen gegenfeitinen Flotten⸗ 
Die abefniniſchen Provinzen werden von den italieniſchen untertet äbut die anliſckanert —— ien Ser üges 
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der Regierungsmehrheit mit kantem Beifall begrüßt wurde, 
erklärte, die Bedentung des erſten Teiles der Frage nicht 
gana zu verſtehen, was den zweiten Teil der Frage augehe, 
iD bandele es ſich um eine Angelegenbeit, ittr die einzig 
und allein der Miniſterpräfident zaändig fei. 
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Wie aus Waſhington gemeldet wird. hat die engliſche 

Die Vorgümge in Wien 
Wie die Ereigniſſe der letzten Woche zu beurteilen ſinb 
Die Vorgänge in Oeſterreich können heute noch nicht bei 

einer Betrachtung von außen richtig gedeutet werden; ja, 
ſelbſt. die beſtinformierten Korreſpondenten der größten 
Zeitungen äegen ſie mit änßerſter Zurückhaltung aus. Daß 

in Wien ein ſchwerer Konflikt veſtand und unter eigenartig⸗ 
ſten Umſtänden mit außerordentlicher Schnelligkeit bereinigt 
wurde, ſteht ja nun feſt. Als üchtbare Ergebniſſe des plötz⸗ 
lichen Wechſels treten zwei Tatſachen hervor: Starhemberg 
iſt cuesgeſchaltet und Schuſchnigas Macht geſtiegen. An die 
erſte Tatſache ſchlient ſich die Frage, vb dieſes Ereignis et⸗ 
was Endgültiges iſt, an die zweite, welchen Kurs n mird, 
niag nun ſowohl innen⸗ als auch außenpolitiſch gehen wird. 

Die Umſtände, unter denen der bishberige Vizekanzler 
ging, ſind ebenſo eigenartig wie die Regſamkeit, mit der 
Herr Starbemberg wenige Tage, nachdem man ihm in Wien 
den Stubl vor die Tür ſetzte, in Rom politiſche Beſprechun⸗ 
gen hatte. —. Starhemberg iſt nicht freiwillig von ſeinem Voſten geſchieden, ſondern wurde aus der Regierung regel⸗ 
recht binausmanövriert. Als er nicht abtrat, wie man es 
von ihm erwartete, bat der Bundeskanzler den Präſidenten, 
das geſamte Kabinett abäuberufen. Bei der Neubildung 
wurde Starhemberg dann draußen gelaffen. Er verſuchte 
weiter, einen Widerſtand der Heimwehr zu organiſteren, in⸗ dem er wenige Skunden vor dem Regierungswechſel dem 
Hauptſtab der de n auftrug folgenden Befeßl 
zn erlaſſen: „Kameraden, Mitglieder der Heimwehren! 
Bewabret Rube und Ordnung. Laſſet euch vicht vrovoztexen 
und Handelt nur nacß den Befehlen Starhembergs!“ Die 
Befehle ſind ſchließlich ausgeblieben, offenbar wurde auch 
der Aufruf Starhemberas nicht weitergegeben. 

Es liegt nahe, anznnehmen, der 14. Mai 1996 habe für 
Oeſterreich ungefähr die gleiche Bedeutung wie der 80. Juni 1384 für das Deutſche Reich: wie dort die SA, unter Röhm. 
ſo mgarde hier die Leimwehr unter Starhemberg als poli⸗ 
tiſche? Machtfaktor neutraliftert. Die Analogie verfagt aber 
nicht nur in dem Punkt, daß man im gemütlichen Seſterreich 
keine Mafſenexekutionen vollzieht, ſondern man bleibt auf balbem Wege ſtehen. Fürſt Starhemberg iſt aus dem Kabi⸗   nett ausgeſchifft worden, aber nicht er allein, ſondern mit ihm ſein Geaner Dobretsberger,. Der nach der demokrati⸗ ſchen Richtung iendiert. Mit dem Sis im Kabinett verliert 
der Fürſt auch die Vizekanzlerſchaft, die Führung der Va⸗ terländiſchen Front und der Miliz. Aber er bleibt Snort⸗ fährer und. was viel wichtiger iſt, Führer der Heimwehr. Zwei Sitze — Horchpoſten! — behält die Heimwehr aber auch im neuen Kabinett. Deren Inbaber haben Starbem⸗ Leiſ um Genehmigung erſuchen müſſen und haben ſie er⸗ ten. 

Trotz dieſer nicht ganz einbeutigen Löſung kann man wohl annehmen, daß das Dunmvirat, die Berteilung der Staatsmacht zwiſchen dem Bundeskanzler Schuſchnigg und 
dem Bizekanzler Starthemberg, endgültig aufgehört hat. Es war ein Uebergangszuſtanb, der ſich nicht auf die Dauer halten lie5ß, Wenn Schuſchnigg ſich durchſebt, wird er Star⸗ 
hemberg nicht mehr als eigentlichen Mitregenten, ſondern Höchſtens noch als dekorativen Gefolgsmann dulden. Erholt lich dagegen Starhemberg von dem vorgeſtrigen Chok, ſo wiröd er ſich nicht mehr neben Schuſchnigg ſetzen laſſen. jondern alleiniger Herr und Führer eines vadikal faſchifti⸗ iSden Seirrreinh ſein woüen. Seine Ausſichten auf eine 
julche Wenduna des Glücks laſſen ſich nicht beurteilen. Sie werden beſtimmt ſein von der bie aaß, Politik Schuſch⸗ Prat 5. 105 Tate es dem Bberener⸗ — üſien Sem Arbeiter⸗ 

urch? n zu rzeugen, mit tang Stzarbemberas alle faſchiſtiichen Tendengen deifette Lelheben werden, dann dürften die KAusſichten des abgegangenen Bize⸗ kanslerb. diejes ſehr kritiſch beurteilten leichtlebigen Men⸗ Hen, nur fehr gering ſein. Seine leßte Hoffnung bleiben die beſoldeten Gruppen der Heimwehr, deren Beſtand aller⸗ dinas durch den Mangel an Mitteln und durch die dro⸗ bende Entwaffaung gefäbrdet iſt. ů Toch zurüähaltender muß man bei der Enträtſelung Snes etmaigen außennolitiſchen Sinneß der Umbildung ſein. Starhbemberg gilt als der eigentliche öſterreichiſche Ver⸗ tranensmann Wiuffolinis. Bedeutet darum das Ausſcheiden Starhemberas eine Lockerung der öſterreichiſch⸗italieniſchen 388 Kalcarnn, Gegen eine ſolche Auskegung ſpricht nicht nur Selegramm, das Schuſchnigg fofort wach Rom geſchickt bat, jondern vor allem die gerade etzt. nach dem afrikani⸗ ichen Sieg. eingetretene erhöbte italieniiche Machtentfal⸗ Eeng. die es unwahrſcheinlich macht, daß einer der kleinen Staaten, die dem romiſchen Protokon angefchloßten ſind, jnn dieſen Zeitpunkt wählen würde, um eine hängigkeits⸗ heiie gegen Italien zn machen. So bleibt als Lalbwegs dalt⸗ FPar kaum mehr als die Annahme, daß es das Ziel Schuſch⸗ mians in, ſeine Kegierung von unberechenbaren inneren Süuilüſen än befreien, durch die Uebernahme der bedeut⸗ jamiten Aemter eine in ſich einheikliche Xntorttät zu doku⸗ menfieren und, bermaßen geſtärkt, in eine Veriode einzu⸗ treten, in der voraansſichtlich große internationale Entſchei⸗ kurngen kanten werden. Anch innerlich gefeßtigtere Staaten miitlerer Größe ſind heute genstigt, außenpolitiſch zu lavie⸗ Sem, dank dem Uirnitand, daß die Großmächte, die ſonſt als Aüs'tungsweier hienten, eine wenia impoſanie Zielunſicher⸗ an den La legen. Oeſterreich iſt da in einer beſonderen age, da es icbon uuter ſolideren europziſchen Berbältniſſen fine noch alen Seiten vorfichtige Polrit kretben mußte und 
let eril recht auf die raſch wechſelnden Konſtellationen Be⸗ 

Saenterers; =ürere Pehleneß. Semm Sculhuigss 32 igung⸗ 0 ＋ Iüngite Tat zum Minbenen eine Aunäherung hieran be⸗ 
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Am geſtrigen Tage fand im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schüten⸗ 
hauſe die vom Senat, Abteilung B, veranlaßte Hausbeſitzer⸗ 
verfammlung ſtatt, in der Stellung genommen werden ſollte 
zur geplanten..Lorganiſation für den Hausbeſitz. Der: 
Leiter der Verſammlung, ein Herr Dr. Sipp ki, begrüßte 
als Redner des Abends zuerſt Herrn Baurat Erhard und 
erſt als Zweiten Herrn Senatsvizepräſident Huth. Der Saal! 
leer etwa bis zur Hälfte gefüllt, die Tribünen vollkommen 
eer. 

Zwei Drittel der Auweſenden waren Oppoſitionelle. 
Das verbleibende letzte Drittel war alles andere, nur keine 
Hausbeſitzer. So konnten die Redner auch keinen Kontakt 
mit der Berſammlung finden. Eiſiges Schweigen begleitete 
die Ausführungen des Senatsvizeyräſidenten Hutb, der ſich 

in allgemeinen Rebewendungen und mit den üblichen 
Beſchimpfungen gegen die Schwarzen, Roten und 

Dr. Blavier wandte. 

er einen „Lumpen“ und „Ver⸗ 

Oppoſition auseinander, wobei die Zuhörer ſich manchmal 
eines Lächelns nicht erwehren konnten. Die Verſammlung bhatte das üßliche nationalſozialiſtiſche Niveau. Die Zuhörer exſuhren jedoch nicht, wie die Zwangsorganiſation für den 
Hausbeſitz autfgezogen werden ſoll. Huth erklärte nur, die 
Zwangsorganiſation wird unter allen Umſtänden kommen. 
Die um Blavier und die andere Oppoſition ſollten ſeinet⸗ 
wegen verreckenlt1 Es fehlten 11000 Wohnungen, meinte Pg. Hulh, (Allgemeines Gelächter und Juruße: Siehe Lang⸗ fuhrt) Die Bevölkerung zahle, ſo führte Herr Senatsvize⸗ 
präſident Hurh weiter aus, bereits heute mit Freuden 10 bis 15 Gulden pro Monat mehr Miete, um in eine beſſere Wohnung umzuzichen. Dieſe Mehraufwendung der Mieter 
würde bazu beitragen, dem Hausbeſitz neues Blut zuzu⸗ 
führen. Er habe Veranlaſſung genommen, mit Dr. Schu fer, 
dem Direktor der Bank von Danzig, zu ſprechen, der würde jür die der Zwangsvorganiſativn angeſchloſſenen Hausbeſitzer Darlehen erwirken können, die dieſe auf Grund ihrer 
freiwillin geleiſteten höheren Mieten leicht abzudecken in 
der Lage mären! Das ganze Wohnungselend ſei 1918 ent⸗ 
itanden. Gewiß hätten die früheren Regierungen gebaut, aber ſie hätten nicht verſtanden, das Volk zum Be⸗ 
wohnen der neuen Wohnungen zu erziehen! 
In die Badewannen hätte man Kohlen ge⸗ ſchüttet und die Küchen hätte man zu Ka⸗ 
ninchenſtällen verwendet. Das werde nun 
anders werden. 

In einem FJahr werde man die Mieter erzogen 
und dem Handwerk die ſo dringend notwendige Beſchäfti⸗ 
gung gegeben haben. ů 
„Bei Schluß der Verſammlung verließen zwei Drittel der Anweſenden fluchtartig den Saal, und erſt dann wurde die 
Verſammlung in der üblichen nationalſozjialiſtiſchen Fvrm 
géſchloffen. 

In Laugfuhr 
Die Langſuhrer Verſammlung in den „Parkfälen“ hatte einen ähnlichen Verlauf. Bei ihrem Beginn waren etwa 206 

Perſonen anweſend. Allmählich wurde die Zahl größer, ſo 
daß insgeſamt etwa 300 Perſonen erſchienen waren, vielfach 
Mann und Frau. — 

Dr. Erhard fprach zunächſt. Als er von der Wohnungs⸗ 
not ſprach, machte ſich in der Verſammlung eine lebhafte Un⸗ 
ruhe bemerlbar, denn gerade in Langfuhr ſtehen viele größere 
Wohnungen leer infolge des Fortzuges der Penſionãare und 
von Verſetzungen von Beamten. Die Ausführungen des Dr. 
Erhard waren nicht geeignet, die Hausbeſitzer für die Zwangs⸗ 
organiſationen zu gewinnen. Senatsvizepräſident Huth fand 
ebenfalls eine kühle Ablehnung. An Hand des vom alten 
Haus beſitzerverein berausgegebenen Proteſtes ließ Huth ſieh 
zu unglaublichen Beſchimpfungen hinreißen und ſprach u. a. 
von „Panoptikumsfiguren“, „verkalkten Köpfen“, „Burſchen“ 
uſw. Als Huth an die Verſammlung die Aufforderung rich⸗ 
tete, pojitive Taten der früheren Regierungen und der alten 
Verbände für den Hausbeſitz zu nennen, wurde die Verſamm⸗ 
lung ſehr lebhaft und es gab zahlreiche Zwiſchenrufe. Das 
führte dazu, daß einer der Verſammlungsbeſucher von zwei Beamten der politiſchen Polizei aus dem Saal gebracht wurde. 
Als dann die Rede davon war, was die Nationalſozialiſten 
machen, rief eine der anweſenden Frauen: „Marſchieren!“, worauf Senator Hutb der Frau erwiderte: „Auch Sie werden 
marſchieren — raus!“, falls Sie noch einen derartigen Zwi⸗ 
ſchenruf machen. Dem Herrn Senatsvizepräfidenten wurde 
nun erwidert: „Dann gehen wir alle“, worauf die Aufforde⸗ 
rung erfolgte, dies doch zu tun. Ein Teil der Verſammlungs⸗ 
beſucher verließ darauf den Sdal. Auf die Frage, ob die 
Wohnungsbauabgabe fallen werde und die Grundwertſteuer auf ihre alte Höhe zurücgeführt werde, ertlärte Senatsvize⸗ 
präſident Huth, daß dieſen Wünſchen der Hausbeſitzer Rech⸗ nung getragen werde, aber erſt dann, wenn aus anderen 
Bunean die dadurch ausſallenvden Mittel aufgebracht werden 

nnen. 
Das iſt ein Verſprechen, mit dem die Hausbeſitzer nichts anfangen können. Das übliche „Sieg⸗Heill bildete auch Hier 

das Ende der Verjammlung. 
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Wäenih Reihung für die Neuorganiſation 
Der Verlauf der Hausbeſitzer⸗Berſammlungen — Senator Huth als Redner 

beimeſſen, die davon wiſſen wollen, daß Danzia demnächſt wieder dem Reich einverieibt warbe. Er möchte nur daran 

iin Danzig: Ein Brie 
Schmibl, ein denticher Reiſ   

Beiblatt der „Banziger Volksſtimme“ 
  

  

Seite ſtreifte, den Hausbeſitzerſtand als „Beruf“ aufgefaßt 
wiſſen wollte und ſich zu der abſitrden Behauptung verſtieg, 

der Danzig⸗Zoppoter Hauseißentämer fühlte ſich doch 
ſeit 1938 im Grunde als „zufriedener Volksgenoſfe“, 

durchbrauſte großes Gelächter den Saal, ſo Faß der anwe⸗ 
ſende Oberbürgermeiſter Pg. Temp nervös und hochrot im 
Geſicht von ſeinem Tiſchplatz auffuhr. Pg, Ehrhardt ver⸗ 
ſuchte zwar den unerwarteten Eimdruck der herausgeſprudel⸗ 
ten Phraſe durch einige allgemeine Redengarten ſiber die 
von ihm ſehr bedanerte, leider unvermeidliche hohe Be⸗ 
ſteuerung des Grundeigentums etwas ab⸗ 
zuſchwächen, doch erlitt er damit kläglich Schiffbruch. 

Senator Dr. Huth war, wie Eingeweihte ſpäter wiſſen 
wollten, wegen eines Iſchias leidens nicht ganz in gewohnter 
Form. Doch ließ die Formulierung recht „urwüchſiger“ hier 
nicht wiederzugebender Redewendungen feitens des Herrn 
Senatsvizepräfidenten höchſtens vom Sbandpunkt der an⸗ 
weſenden Frauen einidges zu wünſchen übrig. Redner be⸗ 
gann mit der durch verſchiedene Zwiſchenruſe angezweiſel⸗ 
ten Feſtſtellung „er alaube in Zoppol 

im Gegenſar zu den Verſammlungen in Danzig und 
Langfuhr 

zeinen etwas heiteren Abglanz“ auf den Geſichtern der Au⸗ 
wefenden entdecken zu können. Dann folgten neben Lo 
ſprüchen auf den „aun überflüſſigen“ Pragerſchen Hau⸗ 
beſitzerverein und ſeine Zoppoter Filiale unter Oberpoſt⸗ 
inſpektor Pg. Duwe nicht mehr ganz neue ſcharfe Angriffe 
gegen die Dr. Blavierſche Konkurrenz. Die Anklage⸗ 
voße endete in der Verneinung, jeglicher Lebensberechtigung 
anderer als der demnächſt aufäuziehenden nationalſozialiſti⸗ 
ichen Hausbeſitzerorganiſationen. 

Dr. Blavier möge „ſeinen Saftladen“ ſeinetwegen 
weiterbetreiben, der Semat werde ihn Haran nicht hindern. 
(Aha! D. Red.) Aber die Zoppoter würden bald einſehen, 
daß der neue allgemeine Hausbeſtterbund, der unter der 
Aegide des „ſozialdenkenden Pg. Temp“ „allmählich auf⸗ 
zubauen ſei“, allen berechtigten Wünſchen entgegenkomme. 
Die neue Zoppoter Organiſation würde durchaus unab⸗ 
hängig von der Danziger Gründung ſein, alle einſchlägigen 
Beſtimmungen treffe demnächſt Pa. Temp und die Bei⸗ 
träge wären möglichſt wiedrig zu bemeſſen. Alle Hausbeſitzer 
— hier fiel eine 

vom Redner überhörte Zwiſchenfrage: „Auch die Indend“ 
— könnten teilnehmen und Vorteile daraus ziehen, wenn 
die drückende Wohnungsbauabgabe und ergöhte Grundwerk⸗ 
ſtener „vorläufig“ leider auch noch nicht zu befeitigen wäre. 

Die „Einſicht“ der zum Schluß nicht mehr „Heiter glän⸗ 
zenden“, vielmehr immer länger werdenden Geſichter der 
Zuhörer wirkte nicht ſehr überzeugend. Vom Senatsvize⸗ 
präſidenten ſanft gerügtes „Gemecker“ und Gemurmel war 
mährend der ganz Rede öeutlich vernehmbar. Narr die vier 
bber, fünf anweſenden Almiformierzen khalſchten ſchüchtern 
Beifall, doch auf dem ſpäten Nachhaufewege hörte man einen 
Praunen Amtswalter ſagen: „Dr. Huth aſfiſtierte einer Tot⸗ 
geburt! Ja, wenn die alle Einnahmen ſchluckende Grund⸗ 
wertſtener nicht wäre ö ö 

Die Lage des Mitielſtandes 
Eine Verſammlung der Notgemeinſchaft des Mitielſtaudes 

Die Rotgemeinſchaft des Mittelſtandes, deren Vorſitzender 
der frühere Gauamtisleiter der NS.⸗Hago Artbur Heils⸗ 
berg iſt, batte wieder zu einer öffentlichen Verſammlung 
geladen, die ſtärker befucht war als die letzte. Heilsberg 
führte aus, daß die Notgemeinſchaft des Mittelſtandes aus 
der Sorge um die ungünſtige Entwicklung der Wirtſchaſt 
heraus gegründet worden ſei. Es müßten Möglichkeiten 
geſchaffen werden, und er könne ſich vorſtellen, daß dieſe 
einen Erſola in ſich tragen, um der Wirtſchaft neues Blut 
zuzuführen. Die Wirtſchaft, die hier in Danzig ein Haupt⸗ 
laktor iſt, müßte wieder zur Entfaltung gebracht werden. 
Hente ſtänden viele Geſchäfte leer, die früher Angeſtellten 
Arbeit und Brot gaben. Dieſes ſei aanz beſonders 
nach der Guldenabwertung im vorigen Jahr in Augenſchein 
getreten. Er müſſte feſtſtellen, daß auch das Handwerk voll⸗ 
rommen brach liege. Auch hier müßten Mittel und Wege 
gejunden werden, um die deferte Maſchine in Gang zu 
bringen. Die Guldenabwertung im vergangenen Jagre habe den Mittelſtand ſchwer geſchädigt. Wenn eine gewiſfe Preſſe 
auch geſchrieben hatte, daß Gulden gleich Gulden oleibe, ſo 
hätte ſich dieſes durchaus nicht beſtätigt. Heilsberg ging auch 
auf ſeine Tätigkeit als Gauamisleiter der Ne⸗Hago ein 
und gab Einzelheiten über ſeine Behandlung der Oeffent⸗ 
lichkeit preis. Seinem ärgſten Feinde wünſche er das nicht, 
was man ihm angetan hätke. Doch habe ihn das nicht kampf⸗ 
müde gemacht. Der Redner führte an, daß er von vielen 
höheren nationalſvzialiſtiſchen Funktionären des gewerb⸗ 
lichen Mittelſtandes, wie Dr. Lang, Klekacz, Kaſch⸗ 
ner uſw. hintergangen worden ſei. Es wären ſtets hinter 
jeinem Rücken lungen gepflogen worden. 

Abſchliesend betonte der Reöner, daß der gewerbliche 
Mittelnand ſich zuſarnmenſchließen müſſe, wenn er geſunden 
ſone. Es ainge nicht an, Daß deiſpielsweiſe Seute, die 
lahrelana hinter dem Bürotiſch geſeſſen bätten, plötzlich zu 
LSeitern von Wirtſchaftsorganiſatiunen ernannt werden. Der 
Mittelſtand müſſe ſelbſt über ſeine Geſchicke entſcheiden und 
iich für eine fréie Wirtſchaft einſetzen. 

Es ſolle niemand den Gerüchten irgend welchen Wert 

  

     

  

   
  

  

erinnern. dos Reichskanzler Hitter einen 10fährigen Nicht⸗ angriffsvakt mit der Repnslik Polen geſchloſſen hätte. Die Palitiſche Palisei war unter der Führuna des 
Kriminalaffiſtenten Diwolinſki erſchienen, balte jedoch an den Ausführungen des Keöners nichts zu bemängein, ſo daß 
E Verfammlung reibungslos zu Ende geführt werden 
unte. öů 

  

beligeibericht vom 18. Mai 1050. Feügenommen lind 
1¹ Verſonen, davon 5 nerheh⸗ Diebſtahls. 1 wegen Trunken⸗ 
beit. 2 wegen Körperverletzung, 3. wegen Sbdachlofiakeit, I wegen 8. Ein Drieſuuſ u Sebteten Iie Saser 

Sapieren für Bruno 
für Maria Glowienke, eine 

braune Brieſtaſche, enthaltend Papiere für Siegfried Süb⸗ 

  
ner, ein ichwarzes Vortemonnaie mit 887 G., ein Zwanzig⸗ Guipen-Echein, ein E Aöbränner Gßrtel. eine dunkelblaue ü Baskeumüte, Lin Kamm, zwei Hauesſchläßßel, örei Schläßſet am Rina. eine Nickelarmbandußdr, ein terne, ein brau⸗ 
ner Lederkoffer.   

       den 10. Nur 1b36 
   

  

Vor zwei Jahren 
Der „Vorpoſten“ vom 190. Mai 1984 ſchriehß 

„Heute kann mar nicht Parteimitglied werden, aber es iſt ſo leicht, Nativnalſozialiſt zu ſein. Geſtehen wir es 
offen, es gibt heute ſchon viele Nativnalſozialiſten, die 
kein Parteibuch haben und maunche, die eine Mitglieds⸗ 
karte beſitzen, aber von Nationalſozialismus keine Ahnung 
haben, geſchweige denn Nationalſozialiſten ſind, (5000 von 
20 000 ſagte einmal der Parteiſekretär Forſter. Die Red.) 
„Ich denke dabei an jene Neunmalklugen, die infolge 

einer Eingebung oder beſonderer Initiative gleich nach 
der Machtübernahme in die Parteidienſtſtellen gefunden 
baben, die ſie bis dahin nur vom Höreuſagen kannten, 
aber ſie ſind heute Parteimitglicder. Ja, ſie ſind 
Parteimitglieder, aber ſonſt gar nichts! 
Sie wiſſen alles beſſer und wenn man ihren Worten 
Glauben ſchenken wollte, iſt es allein ihr Verdienſt, 
daß ... in Deutſchland wieder gearbeitet wird, und vhne 
ſie wäre der Erfolg überhaupt nicht möglich geweſen. 

Und wenn man fragt, was arbeitet Ihr für 
Deutſchland? So iſt die Autwort ein großer Work⸗ 
ſchwall, die Tat gleich Null. Aber ſic redeu. Sie tragn 
Abzeichen neben Abzeichen, waren jahrelang immer vrechts 
eingeſtellt“, wenn ſie auch rechts und links verwechſelten. 
Aber ſie ſind Parteimitglieder! 

Nicht mit Worten und großem Pathos hilft man am 
Wiederaufbau, ſondern durch Einſaß ſeiner Perſon ohne 
Rückſicht auf perſönlichen Vorteil.“ 
Es wäre unhöflich, dieſen treffenden Ausſührungen 

widerſprechen zu wollen. Der „Vorpoſten“ hat hierbei ein⸗ 
mal Recht gehabt. 20 000 Pa.s könnten ſich da eine Scheibe 
abſchneiden! Uebrigens kann man beim Auſbau durchaus 
nuf „Worte und großen Pathos und Einſatz der Perſon“ 
verzichten, wenn man nur genng Geld hat, um die Bauleute 
zu bezahlen. Herr Forſter wird das dem „Vorpoſten“ be⸗ 
ſtätigen können. 4 

Der „Vorpoſten“ vom 12. Mai 19g4 berichtete, daß Dr. 
Gvebbels anläßlich der Eröffnung der Propagandaaktion 
degen die Miesmacher und Kritikaſter geſagt habe: 

„Das deutſche Volk hat der nationalſozialiſtiſchen 
Regierung einen Freibrief für vier Jahre gegeben 
Wir wären jeden Taa bereit, wenn man es 
non uns forderte, die Nation erneui zu befragen, 
und auch dieſes Urteil würde für uns ausfallenU“. 
Wenn es doch gelänge, Herrn Forſter zut dieſer Anſicht 

G bekehren. Aber der hat jetzt ſeine Feſonderen „Aufbau“⸗ 
orgen. 

Der Hohe Kommiffar wieder im Aunt 
Nach Danzig zurückgekehrt 

Der Hohe Kommiſſar Scan Leſter iſt geſtern won ſeiner 
Reiſe zur Teilnahme an der Ratsſitzung des Völkerbundes 
in Genf nach Dauzig zurückgekehrt. 

  

Kaffee wird ieurer 
„Inſolge Knappwerdens der billigeren Kaffeeſorten ſind 

nach vorberiger Rückfprache mit dem Herrn Preisprüfungs⸗ 
kommiſſar dem Kaffcehandel vom 18. 5. 26 ſfolgende Ver⸗ 
kaufspreiſe genehmigt worden: 

Röſtkaffee: billiaſte Preislage Viktoria 5 und evtl. Reſt⸗ 
beſtände von Viktoria per Ka. 6 Gulden; nächſte Preislage 
Viktoria 3 per Kg. 8,40 Gulden. 

Der Kilopreis dieſer beiden villigſten Sorten betrug 
5,60 bäw. 6 Gulden. Die beiden billigſten Kaffeeſorten ſind 
alſo von 70 auf 75 und von 75 auf 80 Pfg. das Viertelpfuns 
geſtiegen. 

Bei der villiaten Kaffceſorte iſt ſeit der Abwertung eine 
Preisſteigerung um etwas über 108 Proz. eingetreten. 

Vor der Abwertung koſtete das Viertelpfund billigſten 
Kafſees 36 Pig. Auffällig iſt es, daß obige Preiserhöhung 
nicht auf eine ſolche⸗ am Weltmarkt, ſondern auf eine Knapp⸗ 
beit an billigeren Sorten in Danzig zurückgeführt wird. 
Preisſteigerungen aus derartigen Gründen zu verhindern, 
ſollte doch gerade Aufgabe der Preisprüfungsſtelle ſein. 

Obige Preiserhöhung entſtammt dem Rundſchreiben 
eines Fachverbandes. 

Ein Nachklang vom „LTag der Arbeit'“ 
Die „Freiwilligkeit“ der Teilnahme am nationalſozia⸗ 

liſtiſchen HMeaitag dar Arbeit, für den nach den Geſtimmungen 
des Treuhänders der Arbeit ein Lohnausfall nicht erſolgen 
ſollte, läßt ſich an Hand eines Zoppoter Falles ſchlagend 
illuſtrieren. Auf dem dortigen ſtädtiſchen Gut, das ſeit der 
Ausbootung des langjährin bewährten Verwalters 
MWisinthr⸗ der Leitung des von Pg. Temp beauftraaten 

miniſtrators Pg. Enß unterſteht, wird zur Zeit eine 
20 Mann ſtarke Kolonne ansgeſteuerter Erwerbsloſer än 
Notſtandstarifen beſchäftigt. Einem dieſer abkommandierten 
Arbeiter, der infolge feiner anders eingeſtellten politiſchen 
eberzeuaung nicht an dem gleichgeſchalteten Maiaufmarſch 
teilgenommen hatte, iſt nun nachkräglich bei der Lohn⸗ 
zublung auf Anordnung des Aöminiſtretors Enß der karge 
Tageslohn für den 1. Mat endgültig verweigert worden. 

Unſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

ů Heiter, teils wolkig, mild 
Allgemeine ueberſicht: Das nach dem Oſtgrön⸗ 

landmeer abgezogene atlantiſche Tief ſchwenkt deute mit ſei⸗ 
nen KRandſtörungen über Sbandinavien oſtwärts und hat 
den hohen Druck Damit abgetranen. Die Sinde gehen öaber 
im nördlichen Oſtſecgebiet zeitweiſe auf ſirdliche Richtungen 
zurück Das Süöweſteuropa⸗Tief drängt langsam oitwärts, 
im Küitengeblet der Nordfee nehmen besbald die öftlichen 

inde an Stürke zu. Der Oſten bfeibt zunächſt wenia be⸗ 
einflußt. Der hohe Druck über dem Nordatlantif drängt 
über Island fori, den nördlichen Störungen nach. 

Vorbherſage für morgen: Heiter, teils wolkig, 
ichwache Pſtliche und umlaufende Winde. mild. u 

Ausſichten für Vonnerskag: Zeitweilig mehr bewölkt. 
Maximuem des letten Toges: 153 Grob. — Minimum 

der letzten Nacht: 6,8 Grad. öů 

Danziger Standegamt vom 16. Mai 
Sterbefälle: Hüſettter Franz Naujoks, ſait 75 J. 

SL L. Händlers Felir Schmiot, faſt 3 J. — Schloſßer und 
nenbauer Paul Grzendzicki, 56 J. — Invalide Euſtav 

„57 J. — Invalide Georg Hoffmann, 48 J. — Inge⸗ 
nienr Esuſt Martini, 36 J. — Friſcurmeiſter Aöalbert, Ler, 
—— 74 K — Witwe Selma Bariſch geb. Stenzel, aſt 

f K 
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Der Große Preis von Tunis 

Bei mörderiſcher Hitze wurde am Sonntag auf der be⸗ 
rühmten Carthago⸗Rundſtrecke der ſiebente Große Preis 

von Tunis ausgetragen. Rudolf Caracriola gewann das 

über 381 Kilometer führende Rennen auf Mereedes⸗Benz 
in 2:2244,5 Stunden = 160,324 Stundenkilometer über⸗ 

legen. Erſt mit einem Abſand von zwei Runden (E25 Kilo⸗ 
meter) kam der Italiener Pintacnda auf Alfa⸗Romeo als 
Zweiter durchs Siel, gefolgt von dem Franzoſen Wimille 
Bugatti) und Sommer (Alfa⸗Romeo). Nur dieie vier von 
elf Geſtarteten tanden das unerhbört ſcharfe Rennen durch. 
Bemerkenswert iſt, daß Caracciola im ganzen Verlauf nicht 
ein einziges Mal ſeine Reiſen wechſeln mußte⸗ 

Caracciola ſetzte ſich ſofort nach dem Start an den 
dritten Platz hinter Rofemever und Stuck. In ber zweiten 
Runde erreichte Roſemeyer mit 4:31 Minuten = 167,045 die 

ſchnellſte Zeit. Eine Runde beträgt 12,714 Kilometer⸗ Dabei 

holte ſich Roſemever einen Borſprung von 13 Sekunden 

heraus und zwar vor Caracciola, der auf den zweiten Platz 
vorgegangen war, Barzi, Chiron und Stuck. Die ſchnelliten 

Ausländer waren Brivio and Wimille. Nofemever bebielt 
weiter die Führung bis zur fünften Runde vor Caracciola, 
Varzi und Chiron. Stuck war äzurückgefallen, er hatie einen 
Deiekt an der Oelzufuhr und mußte bald aufgeben, ebenſo 

wie der Spanier de Villapadierna und als Dritter Etan⸗ 

celin auf Maſerati. In der ſiebenten Runde konnte Nojie⸗ 

meuer auf Autv⸗Union ſeinen Borſprung am 23 Sekunden 
erhöhen. In der neunten Runde erlitt Brivio auf Alfa 
einen Bergaſerbrand, er trug dabei einige leichte Brand⸗ 
wunden davon und mußte aufgeben. Nach 10 Nunden. alio 

einem Drittel der Geſamtſtreck, war der Stand des 
Rennens: 1. Roſemeyer 4624,6 Minnten = 16417 Stun⸗ 
denkilomeler; 2. Chiron auf Mercedes 46:34.6: 3. Caracciola 
auf Mercedes 45:58: 4. Varzi aur Auto⸗Union 46:54: 5. Pin⸗ 

tacuda auf Alja; 6. Wimille auf Bugatti. Dann mußte 
Chiron an der Benzinzufuhr eine Reparatnr vornebmen 
laffen. Auch Roſemever mußie halten, er maibie ſich aber 
bald wieder auf den Weg, das verlorengegangene Terrain 

wieder aufzubolen. 
Im weiteren Berlauf des Keunens Pricht der Bor⸗ 

jahresſieger Barzi mit jeinem Antollnien ans ber Bahhn, 
der Wagen überſchlug bch und baebte ſich um ſich felbk. 
Varat wurde beransgeſchlerdert, blieh aber wir durth ein 
Wunder nuverleßt. 

Nach 15 Nunden lag Caracciola an der Spitze bei eimer 
Zeit von 1:00.50, = 163.815 Stundenfilometern. Er batte 
damit einen Vorſprung von 122 Minuten vor Koſemener. 

der aufgekommen war, Pintacuda und Bimille. In der 
17. Runde reparierte Chiron erneut, nahm das Rennen noch 
einmal aut, ſtreckte aber dir Saffen. Nach 20 Munden 
lautete der Stand: 1. Caracciola 1 Stunde 33 Min. 495 Sef. 
== 16.605 Stundenfilometer: 2. Kofemever mit 1.-3515.,U var 
Pintacnda 1⸗38.188. Mojemever machie ſich nun an die 
Serfolaung Caracciolas, ↄhne ihn jedoch erreichen zu künnen 
Son den deutſchen Wagen war àur noch Caracrinla im 
Rennen. Er behielt aber die Epitze bis zum Sölnk. 

ö 5·3,4 
64. 6:2 und Pallaba gewonn 822 ngenen S 8 6- 

In der folgenden Kunde ſpielen-ů Belgien⸗Deitrrrrich, 
Iuavſlamien-ZSramkrräch, Denfſchland-Argenfirien md Ir⸗ 
land-⸗-Schmeig. Sünnilicthe Treifen müſsſen bis mm 9. Jumi 
erledigt ſein. 

Daunziger SFuißball⸗Sieg in Summftang 
Die Dausiger Fusbei Siast — Sir ühch³ öur Srii 

Lern Sechjel fahrien die Güne mit 4⸗I1 un 
gilchen Siniat fonnten dir Baberer es Schinbeeünis 

E GStterr geünlien, zu einem Uüieben 

Hockenburi, der aum örei Ture auf ſrin onie Srechte, e 

b 

ü 
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beien Derbende Boen ünh ehrn ü — 

SD - EIAA — 
EE ſeis Sumn h iehen 2— ibs er Bess —————— 

Polens Straßenfabrer werden im Inli in Barſchau in 
einem Olympia⸗Trainingslager zufammengezogen, für die 
Auswabl der Olympia⸗Kanbidaten werden die bei der vorher 
gevend in. Rundfahrk um Polen in elf Etappen maß⸗ 
gebend ſein. 

Warfchaemer Leichtalhleten in Dunzin 
Klublampf Gebania gegen Marigamiaula 

Am Himmelfahrtstag, Donnerstag, den 21. Mai. kommt 
auf dem Gedaniaſtadion (Herresanger L⸗ r) ein 
leichtathletiſcher Klubtampf zwiſchen dem bekannten und 
leiſtungsfähigen Warſchaner Verein „Warſzawianka“ 
und dem hieſigen Sportilub „Gedania“ zum Austrag. Zu 

dem Klubtampf ſind auch Einladungen an Danziger Leicht⸗ 

aihleten des Baltenverbandes ergangen. Die Hauptfämpfe 
beginnen um 14 Uhr. 

Das Soliiube-Mennen fiũe Motorrũder 
ergab durchweg deutſche Erfolge. In der Halblitertlaſſe 
fteuerte Lev⸗Kürnberg ſeine Wehes BM. in der Tagesbeſtzeit 
mit einem Stundenmittel von 116,7 Sis. Em vor Fleiſchmann 
(SIi) zum Siege, der ſich dafür als Sieger der S50er Klaſſe 
ichadlos hielt. Einen weiteren NSU.⸗-Sieg gab es von 
Schumann⸗Kürnberg in der großen Seitenwagenklaſie. Geiß 
(DaKW) holte ſich in ſchneidiger Fahrt das Rennen der 

Heinen Maſchinen vor ſeinen Markengejahrten Kluge, X. 
Winkler und dem Iren Stanley Woods. Toni Babl⸗Miesdach 
war dank ſeiner Kurveniechnik im Seitenwagenrennen bis 

„cSrereignete ſiß guch w. wir bere fiern berichtet ereignete ſi „ wie wir is genern berichteten, 
ein Stunz, dem der Sarolta⸗Fahre⸗ SchneiverSehfing, ſein 
Beiſahrer und ein Zuſchauer zum Opfer fieien. 

In Schottland braucht man einen Plat, der mehr als 
190000 Menſchen janen kann, weil bei den Spielen gegen 
England weit arsßere Maſſen kommen. Glasgow Rangers 
brabfichtigen ibre Anlage für 180 000 Perſonen anszubanen. 
Queens Park Rangers, die ſchottiſchen Amatenre. denen 
SHampden Park gehört, werden ihre Anlage mit Unter⸗ 
Hüttßung des ſchoitiichen Zerbandes jür 153 000 Perionen 
ansbanen. 15 000 werden Sitplätze haben. 

iſche Wettlämpie in Eibing. Der Elbinger 
— — 2 

SS. (5 veranffaltete am letzten Sonniag leichtathletiſche 

ümpf a Sräfte Peteiligten. 

  

  

cicene 
Die beſte Leillung nollbrachie Keuter Ees. (5 im 200-Meter⸗   
Der ben nörige Seüüingen neg üee Srercreten   

Mdöͤnrsͤerſer gut in Zorn 
Schröder warf 5e, Meter 

Einige ausgezeichnete Leiſtungen gab es bei eimem Sport⸗ 
feſt in dem unweit von Leipzig gelegenen Regis⸗Breidümgen. 
Der deutjche Weltrekordmann im „ Willi 
Schröder, ſiegte im Ginladungs mit einem her⸗ 
vorragenden Wurrf von 52,40 Meter, der zugleich als Jahres⸗ 
beſtleiſtung ansufehen iſt. In vorgeſchrittener Form zeigte 
ſich auch der Berliner Gehmert, der den Hochſprung mit 
1.90 Meter gewann. 

Auch Gunnar Bers 

Der bekannte ſchwediſche Wurfathlet Gunnar Bern kam 
auf einer Veranſtaltung in Uödevalla zu einem Doppel⸗ 

erjolg. Er gewann das Diskuswerfen mit der guten Lei⸗ 

ſtung von 4838 Meter und legte auch auf das Kugelſtoßen 
mit 1451 Meter Beſchlag. — ů 

Eſtlands Meiſter Määrits verbeſſerte den von ühm gehal⸗ 
tenen Landesrekord im Diskuswerfen auf 47,29 Meter. 

Lampert übertraf Schröber 

Die Leiſtung des Weltrekordmannes Willi Schröder in 

Leipzig von 52,40 Meter wurde ſaſt zur gleichen Stunde von 
Sampert⸗Soarbrücken übertroffen. Im ſeiner Heimatſtadt 
kam Lampert auf 52.81 Meter und blieb ſo nur um 29 Zen⸗ 
Mmeter Hinter dem Weltrekord Schröders zurück. Außerdem 
holte ſich der Saardeutiche noch das Kugelſtoßen mit 15.48 

Meter und den Weitſprung mit 6,28 Meter. 

Amerikas Leichtathletik 

bat nach dem Rücktritt des Stabhochſpringers Keito Bromn 
eine weitere Hoffnung verloren. Der Nengerſprinter George 
Anderſon, der 200 Hards ſchon in 95 Sekunden lief, wurde 
beim Rugbyſpiel erheblich verlezt und muß den ganzen 
Sommer über ausſetzen. 

Achtzehnjährige ſchafft Rekord 

Bei einer leichtathletiſchen Vevansdaltung onnte die erſt 
— hbrige Schülerin Koßima aus stonoto einen neuen 

japaniſchen Rekord im Kugelſtoßen erzielen. Sie ſties die 
Kugel 11.90 Meter. Der deutſche und Weltrerord wird zur⸗ 
zeit von der Münchenerin Gifela Mauermeyer mit 14.8 
Meter gehalten. 

Oie eif ſchönften Müävchen 
Alles für die Olympiade 

Der vom finniſchen Olumpia⸗Komttee eingeſetzte Olum⸗ 
pia⸗Finanzierungsausſchuß läßt kein Mittel unverſucht, um 
öie nötigen Gelder zufammenzubringen. In Erinnernna ſſt 
wohl noch der im Herbſt veranſtaltete Staffellauf, den Poavo 
Naurmi gegen zeyn bekannte finmiſche Perſönlichkeiten, wie 
den Polizeipräſdenten von Helſingfors, verſchiedene ehr⸗ 
würdige Profeſſoren und den Vorſibenden des finniſchen 
olvmpiſchen Komitees, Oberſt Lerälahti, beſtritt. Nun er⸗ 
ſcheint der Finanzansſchuß mit einer neuen und originellen 
Beronidalheng auf dem Plan. In nöchſter Zeit ſoll ein Fuß⸗ 
Pallwettſpiel zwiſchen Männern und Frauen ausgetrügen 
werden, und zwar iſt zur Bedingung gemacht worden, Haß 
jeder Spieler mändeſtens 100 Kilogramm wiegen muß. Die⸗ 
Geguerinnen Ser ſo gewichtigen Herren werden die elj 
ſchönſten finniſchen Mädchen ſein, mit der zur Mik Enropa 
gekrönten Schönheitskönigin des Landes an der Spitze. 

  

  

V's 140M%0 Nennentanpen auf einem Baum! 
12 ½⁰ο ergen Hochmald von der NXuue Pebcucht 

EEE zraßt in der Ka- 

Een der Xomne beüresi. Auf eirzeinen großen Fichen hat 

zehn Kühen waren von den Mißhandlungen die Sprung⸗ 
lenke berdickt; Dombrowſli hatte ſie mit den beſchuhten 
Géüßen geſtoßen. Ein Sachverſtändiger ſagte aus, das Knicken 

und Brechen der Schwänze ſei leider eine verbreitete Unſttte, 
um das Tier während des Mellens ein für allemal am Ge⸗ 
bruuch des Schwanzes zu hindern. 
„Die beiden Angetlagten wurden ihrer Straftaten einwand⸗ 
frei durch Zeugenausfagen überführt. Das Gericht verurteilie 
Hermam Dombrowſti zu einer Gefängnisſtraſe von einem 
Jahr und zwei Monaten. Außerdem erlannte es ihm 
ſur die Dauer von fünf Jahren die Uenilaen zur Ausübung 
jeimes Bernſes ab. Sein Sohn Walfer kam mit zwei Mo⸗ 
naten Gefängnis dabon. 

Stereit der Bauarbeitec in Kotwus 
In Kobrno fnd jämtliche Bauarbeiter in einen Streik ge⸗ 

treten, nachdem bereits in der vergangenen Woche einige Fach⸗ 
gruppen die Arbeit niedergelegt hatten. Die Hauiſche Regie⸗ 
rung hat inzwiſchen durch eine Verorduung die bisher freie 

it im Bangewerbe im Intereſſe der Bauarbeiter dem 

ü—— WDeßer Umßand ha Haher und u 
denlöhne jeſige Dieſer Umft⸗ t bisher jedoch ni—t 
dazu geführt, daß die Arbeit wieder anfgenommen wurde. 

„Die gelbe Handt“ ů 
. m fele Sünen hierburch mit. daßß Ihr Monn bein⸗ 

I5 Witglied des Seheimbundes der Brüber der aufgehen⸗ 
Len Sonne geivefen iſt. Ihr Sohn Siegfried muß ſterden. 
Nauch einmal Sie das ben von ihm abwenden. 
ᷓWenn Sie 600 Keichzmatt in 20l⸗ und 50⸗Markſcheinen auf dem 
Fenſtertopf neben deri Fenermelber deponieren, verpackt in 
Erumnes Pachepier. Ss iſt kein Witz, ſondern miſer Plutigſter 

Dieſen Exprefferbrief erßielt Frau Seni! Die geibe Hand!“ 
Wortgei uls-„Bie Geibe Cunb- unch am Pelben Lage iäh Fern⸗ 
woerſtellen, gelbe Hand ſelben Tage ern⸗ 

undlich melbete muid ſie aufforderte, das Geld an einer 

In Reach ber wälben Schmäne. Wie alljährlich jo find 
in distem Jabre, die weniger zug Seen um 

berum beionbers die fark Lerkrarteten Seen. 
Wielen Bilbſchänen beſucht. Da die Tiere 

bom ber, Dun beillommien in Ruße geiafſen werden 
Ereur Seactren jah Wir Mrteigärtes gecenber Wr⸗ in 

Ef kein Unterſchied gegenüber Gren 

EE.be= DD — Störung alarmieren ihre danernd 

üftrrer Stemmg eber verlaſſen ſie den Platz bald für 
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„Ankläger und Worner“ 
Sie Araber und die Flucht des Nesus 

Die Fluocht des Kaiſers von Abeſſinien nach Paläſtina 
bewegt die Völker des Orients mehr als man annehmen 
mi Schon während des Feldzuges waäaren ihre Sym⸗ 

    

pathien auf Seiten des bis dahin noch ſelbſtändigen afrika⸗ 
niſchen Reiches; nach der Tragödie verbindet man das Schick⸗ 
ſul des Negus noch mehr mit dem eigenen. Ein Raunen 
geht durch die arabiſche Welt: Der italieniſche „Paſcha“ ſitze 
nun feſt und ſicher auf der einen Seite des Roten Meeres, 
wird er nicht raſch überſetzen aus andere, ſehr bald erreich⸗ 
bare Ufer und dort mit dem Herrſcher des kleinen, wichtigen, 
ſelbſtändigen Jemen paktieren, den man vergeblich ſeit Mo⸗ 
naten in ein Pakt⸗Suyſtem der arabiſchen Staaten britiſcher 
Einflußſphäre einfangen will? Datſächlich ſiebt Artikel 6 des 
Paktes zwiſchen Bagdad und Mekka, der unter Londoner 
Vatronanz geboren wurde, vor, der JFemen möge zum Bei⸗ 
tritt bewogen werden, und tatſächlich iſt der Jemen bisher 
keiner dieſer Lockungen gefolgt. Stellt ſich aber der Herr 
dieſes Ländchens, der Imam, aus eigenem Willen oder unter 
dem Druck ſeiner als italienfreundlich gelkenden Umgebung 
auf die Seite Roms, ſo hat Italien leicht die Möglichkeit, 
das Rote Meer abzuri „ genan wie es bei Albanien die 
Adria abriegeln kann. Das Rote Meer aber iſt die wichtigſte 
Straße nach Indien. 

Nicht nur um den Nil handelt es. ſich dann, nicht mur um 
ben militäriſchen Druck, den eine Großmacht von Abeſſinien 
aus auf den Sudan ausüben bann, fondern um das Wich⸗ 
tigſte im britiſchen Reich, um die Sicherung der Verbindung 
mit Indien. Schom aus Hüeſem Grunde ſteht man heute im 
Fraver den dunklen Kaifer als Träger ſchwerer politiſcher 
ragen an. 

Es ſchien wie ein Sumbol, daß dieſer Mann euj einem 
britiſchen Kriegsſchiff als Gaſt reiſte und daß er zu⸗ 
nöchſt in das Land k⸗ das man in Abeflinien als 

bie Urheimat Hanſes anſteht. 

Denn Sie abeffiniſchen Kaiſer tragen micht nur den Titel 
eines „Könias der Könige“, eines „Auserwählten Gottes“ 
und „Berteidigers der Wahrheit“, ſondern auch den des 
„Löwen von Jabda“, da ſie, ſo wwill es öie Legende und viel⸗ 
leicht gar die Hiſtorie, von jener Königin Saba abſtammen, 
die hier den Weiſen Salomo befuchte, des ifraelitiſchen 
Königs Geliebte und ſo die Mutter des erſten Menelik, des 
erſten Beherrſchers Aethiopiens wurde. 

Weder der Kaiſer noch die Kaiſerin ſmö zum erſten Male 
im Heiligen Lande; bisher aber bamen ſie als Gebende, als 
Hüter der chriſtlich⸗abeſſiniſchen Kirchen und Klöſter; zum 
erſten Male Jetzt erſcheinen ſie als Unerwartete, Ungebetene. 

Deug Lrten von ie. weiitehgenber peittiiher Bebentng von voli 
geweſen zu ſein, wie dieſer Beſuch der Flüchtenden. 

Haille Selaßfte, ſo erklären ſie, iſt jetzt Ankläger und 
Warner: 

er muß und wird ſeimen Titel als Verteidiger der Wahr⸗ 
beit“ felbſt verteibigen; er wird die euroväiſche Volitik vor 
Fragen ſtellen, allein durch ſein Erſcheinen, die in London 
nicht weniger ſchwer empfunden werden als in Genf, es 
geht um England, um Indien, um den Völkerbund. „Sehen 
Sie die Schwierigkeiten, mit denen die beiden wichtiaſten 
Staaten des Völkerbundes im Orient kämpfen! Frankreich 
kommt ſert Monaten in Syrien 

England un 

Wenn nun zu alledem der Druck kommt, der ſich aus der 

jetzigen Situwatiom am Roten Meer und autf Ler arabiſchen 
Halbinſel ergibt, ſo handelt es ſich gewiß nicht mehr um eine 
Orient⸗Frage, ſondern um eine Weltfrage!“ 

Wer nahe an der Stätte der Ereigniſſe lebt, wer in der 

Atmoſphäre britiſcher Weltpolitik lebt wie dieſe Abeffinier, 
ihre arabiſchen Nochbarn und deren vffene und geheime 
Führer. ſern den wirtſchaftlichen und innerpolitichen Nöten 
Europas, beurteilt die Geſchehniſſe vielleicht im Format zu 
groß, im Kern aber zweifellos richtig. 

Es war nicht nur Neugierde, die Hunderte von Men⸗ 
ſchen aus aller Welt am Ankunftstage der ſchwarzen 

Majeſtät nach Haifa und Jernſalem führte, 

nicht um einen flüchtenden afrikaniſchen Herrſcher gina es, 
nicht um einer kleinen Senſation wegen kamen Menſchen 
in Flugzeugen und Autvs, ſondern aus dem Gefübl heraus, 

daß mit dieſer Reiſe eine gefährliche Sitwation der eurv⸗ 
rätſchen Politik beginnt — odber Hurch geſchicktes Lavieren 
vermieden werden kann. Sie alle hatten das Gefübl, bns 
die abeffiniſche Auseinanderſetzung zwiſchen London 

Rom durch die Flucht des Katſers nicht beendet, ſondern 

eigentlich erßt begonnen hHabe. 

Die Finanzen der UDb SSgi. 
Der Volkstomeriſſar für Fimangen, Grinko, bat dem 

Zentral⸗Exeßutiv⸗Komitee der noSSR. die 

von ihm genannten Zahlen beſtätigen aufs klarſte öie wirt⸗ 
gewicht ſeiner Fiwenden. S⸗ Rußlands uns 1335 — 
gewicht ferner Finanden. Das Rechnungsßehr 
einem Ueberſchuß von 700 Millionen Rubel abgeſchloffen⸗ 

Rubel, die Genahmen auf 64 Millsarden 600 Millionen 
Rubel, alſo ſeſt eine Milliarde mehr als die vorgefehenen 

Der größte Teil der Einnahmen koremt ans der Ge⸗ 
minmbeſtereruna und hder Umſasſtener: bieſe ericheinen in 
dem Voranſchlag für 1936 mit 62 Milktarden 700 Miltionen 
Rubel. Die Haupiausgaben der USSt. für 1335 (fowohl 

Süe üetehin eteretdt N Wtihsrnden, ün Duutene und 

Eörerkubter 5 Wailiurden, für die vattonabe Wieſchait 
87 Millzarden Nubel. Die Kreöite, die für die nationale 

ädi beſtimmt find (und die eine nenerliche Er⸗ 
des Memmſchaftsßandes und des Waterrals gegut⸗ 

ten) fnd! böher als die des Vorjahres. Bon 
8 Milkarden Kubel für 1935 ßud ſie auf 14 Millzarden 900 
Millioren für 1036 geſtiegen. Ind See 

der Stapilität der nahbonalen Währnnd bat beionders eine 
bebemtende Steigerung der öffentkichen Tvartötigkeit zur 
Fotge. Der Betrog der anfenden Korten à den Stauis⸗ 

5 

ů ů mücht zu rüßiger Politil, 
hat in Nordafrika mit fanatiſchen Strömungen zu rechnen 

terhandelt und unterhandelt in Aegypten, es 
fieht Hier in Paläſtina kein Ende der Unruhen und Streiks, 
im Frak immer wieder Aufſtände der Beöninenſtämme. 

  

banten bat ſih in einem Jahr veröveiſocht und gleichveitig 
Keset ſich die Einlagen in die Sparbaſſen um 0 Prozent 
erhöht. 

Ein neuer Lochſpitzelfall in Prag 
Anent ſuchte Anſchlutz in Emigrantenkreiſen — Er fioh vor 

feiner Berhaftung 
Das „Prager Tagblatt“ ſchreibt über den neueſten Lock⸗ 

ſpitzel⸗Fall in Prag: An linksgerichtete deutſche Emigrän⸗ 
ten in Prag wandte ſich Mitte März ein etwa 80jöhriger 
Mann, der ſich als Karl Naumann aus Chemnis legiti⸗ 
mierte. Er gab an, in Chemnitz unterirdiſch für die illegale 
kommuniſtiſche Partei zu arbeiten, und ſagte, er ſei nach 
Praa gekommen, um ſich bier verſchiedenes Material für 
ſeine illegale Arbeit zu verſchaffen. Den Ausführungen 
Naumanns wurde mit Vorſicht begegnet. Mau verſprach, ihm 
entgegenzukommen, wollte aber einen ſpäteren Zeitpunkt 
wäblen. Inzwiſchen traſen Emigranten aus Chemnitz in 
Pyag ein, die bier erzählten, daß ein gewiſſer Kurt Wagner, 
auf den die Perſonenbeſchreibung Naumanns genau päaßte, 
in Chemnitz an dem tillegalen Auſbau der kommuniſtiſchen 
Partei veteiligt ſei. Wagner ſei auch an ſie herangetreten, 
an der antifaſchiſtiſchen Arbeit teilzunehmen. Die Tatſache, 
daß Kurt Wagner vor dem Machtantritt Hitlers Antifüſchiſt 
war und ſpäter einige Monate in einem Konzentrations⸗ 
lager verbringen mußte, machte ibn für die illegale Arbeit 
anfangs vertrauerswürbdig. Wagner wäblte ſich zwei Mi:⸗ 
arbeiter, denen er ein beſonderes Vertranen ſchenkte. Einer 
von ihnen, der ebenfalls einige Monate in einem Konzen⸗ 
trationslager verbringen mußte, ſagte einmal zu Wagner, 
daß die polizeiliche Aufſicht ihn an der illegalen Arbeit hin⸗ 
dere. Zwei Tage daraut erhielt er von der Potizei die Mit⸗ 
teilung, datz er bis auf weiteres ſich nicht mehr bei der Po⸗ 
lizei melden müſſe. Dieſe Tatſache weckte das Mißtrauen 
bei den beiden Mitarpeitern Wagners. Sie beſchloſſen, zu 
emiarieren und trafen, einige Tage darauf in Pran ein⸗ 
Hier erzählten ſie ibre Eindrücke von Wagner. 

Kurze Zeit ſpäter traf ner mit ſeinem auf Karl 
Naumann lautenden Paß in Pran ein. Er ſuchte einen ſei⸗ 
ner Mitarbeiter auf, bei dem er dann auch drei Tage 
wohnte. Wagner⸗Naumann wurde in einen Emigranten⸗ 
sirkel eingeführt, wo über verſchiedene Dinge geſprechen 
wurde. Während der Unterhaltung kam man auch auf ſei⸗ 
nen Paß zu ſprechen, der auf einen falſchen Namen ausge⸗ 
ſtellt war. Einer der Teilnehmer der Geſellſchaft ſagte Wag⸗ 
ner offen, daß er ibn für einen 2 11 halte. Wagner 
ſetzte ſich zur Wehr unbd ſtellte alles in Abrede. Den Paß 
habe er ſich auf Schleichwegen beſorgt. Der Paß wurde ihm 
von den Emigranten abgenommen und eine Zuſammenkunft 
für den Nachmittag verabredet. Zu dieſer Verabredung kam 
aber Wagner⸗Naumann nicht mehr. Er verſchwand ſpurlos 
aus Prag. Auf dieſe Weiſe wurde es auch unmöglich ge⸗ 
macht, Wagner⸗Naumann der Pylizei zu übergeben. 

Vor einer Vermögensabgabe in Deutſchlaud 
Angeſichts der ſich immer ſchlechter geſtaltenden Finans⸗ 

verhälkniffe des Deutſchen Reiches, von denen die kürzlich 
von uns veröffentlichte Rede des Reichsfinanzminiſters 
einen Ausſchnitt vermittelte, ſoll die Vermögensabgabe, von 
der jeit Monaten die Rede iſt, in den nächſten Tagen verab⸗ 
ſchiebet werden, und zwar behleitet von einer Reihe Wirt⸗ 
ſchaftsgeſetzen. Der Entwurf ſoll dem Vernehmen nach eine 
Freigrenze bis 50000 Reichsmark vorſehen, von da an einen 
Durthſchnittsſatz von 5 Prozent Abgabe. Es wird mit einem 
Ergebnis von einer Milltiarde Reichsmark gerechnet. Mit 
zwei Argumenten wird der ſteuerliche Charakter der Ab⸗ 
gabe beſtritten: einmal erbält ſie, was man ſchon ſeit Wo⸗ 
chen annehmen konnte, einen patriotiſchen Namen (Wehr⸗ 
abgabe oder ähnlich), und dann wird Gewicht auf die abſo⸗ 
lute Einmaligkeit gelegt. Da nur ein verſchwindend kleiner 
Prozentfatz der Bevölkerung davon betroffen wird, braucht 
die Regierung mit keiner namhaften Oppoſition zu rechnen. 
Sie verſpricht ſich ſogar von der Abgabe die lebhafte Zu⸗ 
ſtimmuna der Maſſen: die Abgabe wird zweiſellos als eine 
Maßnahme des nationalen Sozialismus vorgeſtellt werben. 

Intereſſenkämpfe 
Proviſionen für die Exvortumlage 

Da die Intereſſentenkämpfe um die Umlegung der deut⸗ 
ſchen Exportumlage auf die einzelnen Wirtſchaftszweige 
hinter den Kulißen noch andauern, mußte man eine provi⸗ 
ſoriſche Regeluna treffen. Es iſt deshalb angeordnet wor⸗ 
den, daß die deutſche Wirtſchaft zur Zeit für Mai die 13. 
Monatsvate auf Grund der im Vyrjiabr feſtgeſetzten Veran⸗ 
lagung zablen muß. Das erſte Fahr des Exportiförderungs⸗ 
ſuſtems war am 30. April abgelaufen, da aber bisher die 
endgültige Bafis für as neue Jahr noch nicht geſunden 
werden konnte, begnügt man ſich jetzt für den Mai damit, 
die alte Erhebungsbaſis zugrunde zu legen. An Stelle der 
im Borjahr ſchätzungsweiſe aufgekommenen 900 Mill. Mk. 
hält man für das neue Jabr 1.2 Milliarden Mark für erfor⸗ 
derlich; um dieſe Erböhbung zu exreichen, ſoll die Landwirt⸗ 
ſchaft 200 Mill Mark aufbringen, was zwar auch ſchon ver⸗ 
fügt worden iſt. Dieſe iormelle Heranziehung der Land⸗ 
wirtſchaft zur Aufbrin⸗ der Exportumlageé wird aber 
waßhrſcheinlich durch ſo zahreiche Ausnahmen durchlöchert 
Werden, daß in Wirklichkeit nicht viel ühria bleiben würbe. 
In dieſem Falle würde die Golddiskontbank in verſtärk⸗ 
tem Maße zur Aufbringung des Fehlbetrages berangedzogen 
werden müſſen. —.—— 

Shonas Marn-über ſtiue Enikratun 
Er will lein Sonderfull ſein 

In einem Geſpräch, das in der Wochenſchrift ⸗Die x⸗ 
heit veröffentlicht iſt, ertlärte Thomas MRann:, „Gs 
waren in Beutſchland Beſtrebungen im Gange, mich von ver 

übrigen Emigration abzutrennen. Beſtrebnngen, die den Fall 
Thomas Mann zu einem Sonderfall machen wollzen, der mit 

der üäbrigen Emigration, von der man in Deutſchland nur in 
Ausdrmiden barbariſcher Form rebet, nichts zu tun haben ſolle. 
Das foll und darf nicht ſein. Ich fühle mich als zu jener Erri⸗ 

gration gehörig, die für ein befferes Deuiſchland länpit. Ich 
gehöre dazu.“ 

Neuer Zwiſchenſall au der mandſchuriſchen Grenze. Wie 
die XASS aus Chabarowſt melidet, hat ſich an der mandſchu⸗ 
riſchen Grenze ein neuer Zwiſchenfall ereignet. Kach ſowiet⸗ 
rufſiſcher Darſtellung ſoll Mißcer etwa 25 Mann ſtarte Ab⸗ 
teilung japaniſch⸗mandſchurt Soldaten der Sowietareme 
genähert und auf die ſowjetrufſiſche Grenzabtet die aus 
fänf Mann beſtand, das jer eröffnet haben. dieſer 
Beſchießung ſeien * igen Siellen in Renntuis geſetzt 
worben. Die fowietruiſiichen Soldaten hätten eine Berſchär⸗ 

Aresgpeunien, eint des Feuee Auernibern, ön ſeies gezogen, ohne E ů . 
rur mr Seite werde Pryteſt einäelegt werden. 

  

  

Das uncuhige Palüſeina 
Engländer, Araber, Juden — 

. Die Hane in Paläſtina iſt durch die Fortdauer des ara⸗ 
biſchen Wirtſchaftsſtreiks, aber auch durch eine offenſichtliche 
Verſteifun, der Stellungnahme engliſcher Regsierungsſtellen 
gelennzeichnet, die ſich gegen das arabiſche Streikkomiter 
richten. Aus Aegypten iſt Militär herangezogen worden, und 
zwar ein Bataillon Imſanterie, eine Taulkompagwie und 
Panzerwagen. Bedenkt man, daß England bisher mit zwei 
Imfanteviebataillonen das ganze Mandatsgebiet Paläſtina 
beherrſcht hat, ſo erkennt man die nicht unbeträchtliche An⸗ 
ſpanmung des neuen Kräfteeinſatzes. Charakteriſtiſch für die 
Wichtigkeit, oͤie England den paläſtinenſiſchen Zuſtänden 
beimrißt, iſt die Tatſache, daß mitten in der abeſſiniſchen 
Kriſe am 11. Mai das engliſche Kabinett eine außerordent⸗ 
liche Sitzung abhielt, die nur den Paläſtinafragen galt. Ihr 
Ergebnis war offenbar die auf dringende Anforderung des 
endeng Lermerg ben Lruoen —— erfolgte Ent⸗ 

dung der ägyptif, Truppen. Die er haben ein 
Ultimatum geſtellt: 

Einſtellung der jüdiſchen Einwanderunt. 
Wau Hat dieſes, der Balfour⸗Deklaration widerlpre⸗ 
chende Anſinnen mit der Erklärung beantwortet, daß die 
engliſche Regierung neue Zertifikate für jüdiſche Ginwande⸗ 
rer bewilligt hat. Die Zahl der Zertifikate werde er bald 
25 ap Heben; die Anforderung der Jewiſh Agency beträgt 

Wiewobl eman alſo äuberlich keine Erſchütkerung der eng⸗ 
liſchen Mandatspolitik merkt, iſt doch die engliſche öffentliche 
Meinung nicht reſtlos von der Verſchärfung der Lage er⸗ 
baut. Je deutlicher ſich in Aegypten die englandfeindliche 
Stimmung däaurchſetzt, deſto mehr Wert muß das britiſche 
Imperium auf die andere Uſerfeite des Suczkanals legen. 
Ein in friedlichem Aufbau ſich entwickludes Paläſtina iſt 
zweifellos den Intereſſen Englands dienlicher als ein neuer 
Unruheherd, deſſen ſich möglicherweiſe auch die italieniſche 
antiengliſche Propaganda und italienfreundliche Strömun⸗ 
gen im Vatiban beötienen könnten. In den „Times“ ſchwirrt 
es in letzter Zeit von Briefen prominenter Leſer, die Rat⸗ 
ſchläge im Hinblick auf Paläſtina erteilen. Und wenn aach 
nur felten ein Einſender ſo weit geht wie Sir Erneſt Ben⸗ 
mett, der die Meinung ausſßpricht, England habe für die 
Einwanderung der Juden genug getan, die Balfour⸗Dekla⸗ 
ration ſei bereits erfüllt und nun ſolle man die jüdiſche 
Einwanderung ſtopnen, ſo mahnen doch wiele zu Vorſicht urnd 
Balance (woran es der engliſchen Regierungsſtrategie da 
eigentlich nie gefeblt Hat). 

Aber auch auf indiſcher Seite in Paläſtinn ſind die 

mäßigenben Stimmen vorherrſchend. 

Und das iſt wohl als Lichtblick in der heutigen Situation 
anzufehen: trotz Her ſchweren Schäden an Menſchenleben und 
Eigentum, die die jüdiſche Bevölkerung Paläſtinas erlitten 
hat. benimmt ſie ſich unchauwiniſtiſch, vuhig, in den Abwehr⸗ 
maßnahmen ohne huſteriſche Kraftmeierei. Es wird auch 
nicht ttberſehen, daß ſehr viele gemäßigte Araber, wamenklich 
die Wirtſchaftskreiſe, immer wieder betonen, daß ſie nur 
aus Angſt vor Terror der Streikparole folgen, die ähnen 
ſelbſt ungeheuren Schaden bringt. Es wird erwartet, daß 
der Streik in ſich felbſt zuſammenbrechen wirs, da die For⸗ 
derungen der arabiſchen Führer ſo rabikaf ſind, daß ein Zu⸗ 
rückweichen Englands kaum möglich erſcheint. Nicht unwe⸗ 
ſentlich iſt, daß die arabiſchen Hafenarbeiter nur in Jaffa 
ſtreiken, in Haifa Hat ſich keiner von ihnen dͤem Streik an⸗ 
geſchloſfen. Die Forderung der Stadt Tel⸗Aviv, einen eige⸗ 
nen, von Faffa unabhängigen Haſen zu bauen, iſt daher 
wieöer ſtark in den Vordergrund getreten. Wiewobl auf 
ſolche Art im LVande wiel Stimmung für eine „Autarkie“ 
des jüdiſchen Wirtſchaftsſextors anflebt, ſind ſich doch die 
Einſichtsvollen bewußt, daß die fernere Entwicklung durch⸗ 
aus von einem aufrichtigen Friedensſchluß zuviſchen den 
gemäßigten Glementen auf arabiſcher wie jüdiſcher Seite ab⸗ 
hHängig iſt. 

Uern den Botſchuafter in London 
Die etwaigen Kandibaten 

Das Rätſelraten um die Neubeſetzung der Heutſchen Boi⸗ 
ſchaft in London geht weiter, da noch keine Entſcheidung ge⸗ 
troffen worden iſt. In verſierten Kreiſen wird erklört, daß 
die Hinzuziebung eines diplomatiſchen Außenſeiters, etwa 

aus der Finanz oder der Induſtrie, mit Sicherheit nicht 
mehr in Frage ſtebt. Gbenſo gilt es als gewiß, daß weder 
Herr von Ribbentrop, der Sondervbotſchafter des Reichs⸗ 

kanzlers, noch Herr von Neurath, der Außenminiſter des 
Reiches. nach London gehen werden. Der Reichskanzler will 
dieſe beiden Perſönlichkeiten nicht von ihren bisherigen 

Funktionen entbinden So bleiben als ernſthafte Anwärter 
in dieſem Augenblick nur noch der gegenwärtige deutſch⸗ 
Geſandte in der Schweiz, Herr von Weigzſäcker, Ger an der 
Wilbelmſtraße als tüchtige Kraft geſchätzt wird, und ferner 
der gegenwärtige Botſchafter in Tokio, Herr von Dirkſen, 
der früher in Moskau war und während langer Jahre die 

vitaſtatiſchen Fragen im Auswärtigen Amt behandelt hat. 
Dirkſen gehört zur Elite der deutſchen Diplomaten und gilt 
in politiſchen Kreiſen als beſonders ausſichtsreicher Kandi⸗ 
dat, zumal er nun auch telegraphiſch nach Berlin beordert 
worden iſt und nach ſeinem Eintreffen in einigen Tagen mit 

dem Reichskanzler und dem Reichsaußenminiſter eine Un⸗ 
terredung haben wird. Votſchafter von Dirkſen war ſeiner⸗ 

deit Genkralkonſul in Dangzig. 

Deutſcher wegen Spionage in Jrantreich verurteilt 
Die 14. Straftammer in Paris hat nach einer unter Aus⸗ 

ſchluß der Oeifentlichteit erſolgten Verhandlung den VS0iäh⸗ 

rigen Deutſchen Karl Tbeodor Drucke, Sohn eines Richters, 

wegen Verleitung zur Spionage zu drei Jahren Gefängnis, 

2000 Franks Geldſtrafe und zehn Jahren Aufenthalisverbot 

verurteilt. Drucke machte in Paris die Belanniſchaft zweier 

Brüder, die als Offiziere in der franzöſiſchen Armee dienten. 

Der eine der Brüder beſand ſich in Geldnöten, und Drucke 

bot ihm an, ihm zu helfen, ſalls er ihm militäriſche Auskünfte 

verſchaffe. Der Offizier ging zum Schein auf das Anerbieien 

ein und zeigte den Deutſchen in Le Mans an. Im vergange⸗ 

nen Ottober wurde Drucke verhaftet und mußte im Laufe der 

täriſchen Nachrichtendienſt in enger Verbindung geſtanden hat. 

  

Maſſentsbesurteil in uEn. Ein ungewöhnliches urteil 
dieſer Tage in Neuyork gefällt. Es ging um die Er⸗ 

momdung Kines Echofiners, an ber eine Gangſterbande de⸗ 

teiliant war. Sechs Mitglieder bieſer Bande wurden zum 
Tode verurteilt und werden am 2. Juni bingerichtet wer⸗ 

den. — 
  Unterſuchung zugeben, daß er mit der Geſtavo und dem mili⸗ 
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„Ich will ein Berbrecherleben beginnen, und ihr ſollt mir 
debei hellen“ 

Dieſe Worte wuͤrden langſam und betont an einem ſon⸗ 
nigen Morgen Anfang Juli im Wohnzimmer einer kleinen, 
eleganten Wohnung geſprochen, die werige Bundert Schritt 
von der Weſtminſterabtei entfernt lag. Die Sprecherin war 
in Mädchen von ungefähr vierundzwanzig Jahren, Caroline 
Ormesby, die in dem ſchwarzſeidenen Poiama mit ihrer 
ſchlanken Erſcheinung eher wie ein Junge ausſah. Ihre 
Geſichtszüge waren regelmäßig: das Haar trug ſie kurz ge⸗ 
ſchnitten. Mund und Kinn verrieten, daß das hübſche Näd⸗ 
chen es wohl verſtehen mußte, ſeinen Binen durchzuſetzen. 

Die ſchwerwiegenden Worte waren an örei Alterskame⸗ 
rabinnen gerichtet, die lächelnd auf die neue Laune ihrer 
Freundin eingingen. 

Ein Verbrecherleben!“ echote die eine von isnen, ein rot⸗ 
Haariges, hübſches Ding. „Du willſt dich wohl verbeiraten?“ 

-Wänugt man eiz Verbrecherleben aun, meun man bei⸗ 
ratet?“ fragte ein anderes, blanängiges Mädchen. 

„Das hängt davon ab, was dut mit deinem Wiriſchafts⸗ 
geld anfängſt“, antwortete die Kleine mit den roten Haarxen. 

„Bielleicht iſt es nur ein Geſchäft“, meinte das dritte 
Mädchen ganz ſachlich. 
Aus Caroline Ormesbus Angen ßam fein zuſtimmendes 

Sächeln. Ihr Blick richtete ſich fharr durch das offene Fenſter. 
Die Freundinnen waren in bübſchen Straßenkleidern 

nach der Mobe gekleidet und machten ihr angenſcheinlich 
eimen Morgenbeſuch. Jede einzelne batte ibre beſonderen üů 
Reizr, aber das Auge des Zuſchaners wäre unvermeidlich 
Suerſt van Jwöitö gefeffelt worden, dir ihren 
Freundinnen Indy genannt wurde. Ibr Haar war glän⸗ 
Zend rot, friſch lenchteten ihr Geſicht und ihre grünlichen 
Augen. Sie war heiter, übermütig und unternehmungs⸗ 
Inſtig, ein richtiges amertkaniſches Mädel. 

Die beiden andern waren Schweitern, Smillingsſchwenern 
jogar, ſich äbnlich und doch verſchieden. Bei ihrer Erſchaffung 
ſchien die Natur ſich im unklaren gewveſen zu ſein, vö ſie 
beſſer im großen Format oder in des Miniatrransgabe aus⸗ 
lcben. Nanen Macrae war das verkleinerte Ebenbild ihrer 
Schweiter. Ihr Geſichtsſchnitt, ibre blanen Angen, ihre 
Haarſarbe waren dieſelben, aber Bunin war etwa 1.75 
Meter groß und Kancv maß knann anberthald Weter, ſelbſt 
wenn ſſte ſich noch ſo gerxade anfrichtete. Außer in der Größc 
unterſchieden ſich die Zwillinae aber auch im Genchisans-⸗ 
Baise Bunin ſab Ae Wuczeuen ge gleichgültig aus, Nancvs 

leiner Munẽ zeigte Zagegen Eimen unrnhbigen, ungu-⸗ 
friedenen Zug: wenn fe aber lächelfe. fonnire mun ßde ſchüön 

Dein Geld Hant Du verlpren!“ Beiürzi ſabhen alle drei 
ihre Freundin an. Sas meinie ſie Dbamit? Sie ſchien irmer 

Anichem Sroteiiorat febende Wonarchie und hien Ays   10 glücklich, io in Sicherheit geweien Airmmer, 
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da ergrif mich die Spielleiden⸗ 
ſchaft. Es ſchien ſo leicht zu ſein, ſchnell ein Bermögen zu 
erraffen — anbre taten das doch, warnm follte es mir 
nicht auch gelingen? ů 

Erinnerſt Du Dich., Caroline, welchen Namen Du mir 
gabſt, als Du noch ſehr, jebr klein warft? Weil ich Dix 
üimmer Zanperkumitſtückchen vormachte, nannteſt Du mich 
nur den „Dukel Zauberer. Ich zeigte Dir eine leere 
Taſche. und einen Angenblick päter fandeſft Du Süßig⸗ 
keiten oder Früchte darin. „Onkel Zauberer! Guter On⸗ 
kel Sanbereri- rieſſt Du dann, ſchlngt fröhlich die Hände 
zuſammen und tanzteſt um mich hernm. Wir beide waren 
gute Freunde, Carvline. 

Als ich damit begann, mit Deinem Gelde zu ipeknlieren. 

durch glückte die kulation, und ich erntete einen er⸗ 
heblichen Gewinn. 

  

jagte ich mir: Sie ſoll leben, daß ich noch immer — 
kaun Jor Bermögen ſoll verbondernt und eifacht 
werden. 

Das Snielfieber nabm mich gefangen. Jeber Serinſt 
ließ mich aur memſo vesmehelier fuchen. das Berlorene 
wiederzugewinnen — 

Wieder hielt Caroline inue, überſchlna abermals einige 
der dünnen Blätter Och wil nicht alles vorleſen“, ſagte 
he. er verſucht ehrlich gegen mich zu ſein, aber ſeine Er⸗ 
büren ſind allzu peinlich. Dieſe Stelle ſollt ihr noch 

ren: 

Alles miklang. Der größte Teil Deines Geldes iũ an 
Gummi⸗Aktien verloren gegangen. Andre baben Ber⸗ 
mögen damit erworben, ich bin zu fpät gekommen. Ich 
mußte unter der Hälite des Preiſes verhaufen, zu dem ich 
gekauit hatte. Mit den letzten wenigen taunſend Pfund 
kam ich bierher nach Monie Carlo, um nuch einen lehten, 
verzweifelten Verſuch zu machen., alles zurückaue TEu. 
— Ich babe endgültig alles verloren 

Als Caroline ibre Hand mit bem Brief in den Schuß 
hinken ließ. fragate Iubn trilnahmsvoll- 

-Und weiter ban du nichts mebr gebört?“ 

„Da ſieht noch ſolgende Nachichrift: „Ich lege fünfhundert 
Pinnd in Banknoten bei Es it alles, was ich noch reiten 
konnte. Hente bin ich noch einmal ins Kaſino gegangen, 
am 21. Juni, Deinem Geburistag, Ich war in Verſuchung, 
alles auf diefe Nummer zu ſetztn. aber ſchlieslich egte meine 
beßiere Einficht. Ich bielt es zurück. um Dir einen kleinen 
Nückbalt zu geben, eiwas, wonon Du ein paar Monate leben 
kann. Ich bete än Gott. daß ich Dein Leben nicht zerülört 
baber. Die Aaer 27 in zwrimal gejallen, und boch bin ich 
frob. dies für Dich gerettet zu haben: denn hälte ich ge⸗ 

J(Und was iſt mit ihm geſchehen?“ ſtöhnte Naucy Macrae. 
„Ich drahtete ihm, er jolle nichts unternehmen, bevor ich 

käme“, erwiderte Caroline. „Mit dem nächſten Flugzeug 
eilte ich zu ihm. — kam aber zu ſpät. An dem Tage, an dem 
er mir zuletzt ſchrieb, hat er Monto Carlo verlaſſen. Ich 
habe feitgeſtellt, daß er dann einen Ort an der italieniſchen 
Küſte auffuchte. Als ich dorthin kam, hörte ich, daß mau 
tags zuvor einen unbekannten Engländer beerdigt hätte, 
der beim Segeln ertrunken war. Seine Papiere wieſen 
keine Adreſſen auf, man fand aber genug bares Geld bei 
ihm, um ihn beerdigen zu können.“ 

Ihre Stimme zitterte, aber ſie preßte die Lippen feſt auf⸗ 
einander. Sie wollte ihren Freundinnen nicht zeigen, wie 
ſehr ſie litt. n 

„Geſtern abend kam ich zurück“, fuhr ſie fort, „und beute 
morgen habe ich euch zu mir gebeten.“ — u 

„Liebite Caroline“, ſagte Judy, „du ſiehſt, wie betroffen 
wir ſind. Mebr kann ich zu deinem Unglück jetzt nicht fagen⸗ 
Icͤ will dir gern die Hälfte meines Schönheitsſalons, as⸗ 
treten. Reich wirſt du damit nicht werden. aber es iſt keine 
ſchlechte Sache.“ ů 
Du biſt ein guter Kerl, Iudny, aber ich habe euch ſchon 
gelagt, was ich tun will. Ich will mir mein Geld zurück⸗ 
bolen!“ 

Ihre Augen leuchteten, und jeder Zug ihres Geſichts 
verriet Entſchloſſenbeit. ů u 

„Das kann doch nicht dein Ernſt ſein“, ſagte Naney. „Wie 
willt du das Geld zurückbekommen? 

„Lönnt ihr euch vorſtellen, warum ich euch drei zu mir 

gerufen habe? Wir ſind zuſammen dur, Schule gegangen. 

Sogar in Bridgean, wo die meiſten Mädchen aus wobl⸗ 
babenden Familien ſtammen, rechnete man uns zu den 
reichſten. Was hat aber jede von uns ſeitdem durchgemacht? 

Du, Nancy, und du, Bunty? Ihr ward in der Gewißbeit 
Foß geworden, von euern Erbteile beauem leben zu können. 
s kam anders. Durch die Schuld von Männern babt ihr 

ener Geld verloren. Bunty iſt jetzt Chauffenrin und er⸗ 
kediat aleichzeitig für Dr. Bele die Schreibmaſchinenarbeiten, 
und Nancy muß ſich auf die Zehen treten laſſen, weil ſie in 
den Arkadia⸗Sälen ungeſchickten Eſeln das Tanzen beibrinat. 
Du. Jubn, warſt die Unglücklichſte von uns allen. Du ver⸗ 

trauteſt deine guten amerikaniſchen Dollars einem engliſchen 
Gatten an. Er wurde ſie ſchneller los als du ihn. Ich wun⸗ 
dere mich nur. daß du hier in England geblieben biſt, nach⸗ 
dem dir das paſſiert iſt.“ ů — 

-Es bkat keinen ZSweck nach Hauſe zu reiſen“, ſagte Jubn, 
Und die Erinnerung an dieſe Leidenszeit überſchattete ihren 
Fryopſinn, „vor allem, wenn man kein zu Hauſe mehr hat.“ 

Ich will den alten Kummer nicht wieder wachrufen“, 
ſagte Caroline, „aber jede von euch wurde von einem Mann 
ansgeraubt. Ich werde für uns alle etwas von dem Ge⸗ 
raubten zurückerobern.“ 

„Wie willſt du das machen?“ fragte Bunnty, die größere 
von den Zwillingen. 

„Wahrſcheinlich“, meinte Caroline, „wird es zuerſt ver⸗ 
rückt klingen, aber ich habe viel Zeit gehabt, es zu über⸗ 
legen, und es iſt ganz einfach, wenn ihr mir helfen wollt.“ 

„Vas müſſen wir alſo tun?“ fragie Nancy zweifelnd. 

-Wir werden einen Millionär entfüßren, der ſein Ver⸗ 
mögen durch Gummi erworben hat und werden ihn ſolange 
arfangen balten. bis er besahlt, was wir fordern: vierzig⸗ 
tauſend Pſund — zehntauſend für jede von uns.“ 

Die beiden Macraes ſahen ſich ſchweigend an. aber Judy   — cun 
monnen. — ar- nt ſolange geipielt baben. bis ů Iachte laut Ios. 

Wortjetzung folgt) 

  

Die G⸗nen v0u Blucſieldvss 
Sie ber nmee Diikift“ Zelnuns zu einer eigenen 

S Alneflelbs (Kicaragna), im MWadi. 
Der n,hιπε Diſtrüft Zelaya æen der Mosdqnitefüfüe 

TIin bsfiger Seibſtnerwaltung. Seilbem gibt es einen Sas, 

Juwelen gehörten der — Gattin des Diſtriktpräſidenten. Sie 
Hatte ihren Schmuck insgeheim verpfändet, eine täuſchend ähn⸗ 
liche, aber wertloſe Imitation herſtellen und — ſtehlen laſſen 
und war dann durch den „Umtauſch“ und die Siederbeſchaß⸗ 
iung der „geſtohlenen“ Jumelen wieder in den Beſitz des 
etnnen Schmuckes gekommen. 

Selche Nolle hatte Burns dabei geſpielt? Dringende Tele⸗ 
gramme gingen von Bluefields nach Neuvork. William Burns 
anmmertete boſtwendend, er babe Neuvork ſeit Jahresbeginn 
nicht verlalfen und ſei auch nie in Bluefields geweſen. Das 
Telegramm ſei ihm unverſtändlich. ů 

Die daraufbin vorgenommenen Nachjorſchungen ergaben, 
daß der angebliche Willlam Burns, Chef der Kriminalpolizei 
von Zelahg, in Wirklichkeit ein Auſtralier John Watjon war, 
bden die Staatsanwaltichaften von Sidney und Melbourne   Eemen Diltrilt“ bem der bamali ü ic 
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wegen Hochſtapelei und gewerbsmäßigen Faſchipieles verfolg⸗ 
ten. Der Siſtrittpräſident mußte daraufhin natürlich ſeinen 
Küicktritt nebmen. Seine Ebe iſt in vie Brüche geg. . Er 
imtereſfiert jich jetzt brennend für die Abrefßfe ſeines Hetweſenen 
Polizeicheſs. Aber John Watſon iſt verſchwunden und wird 
wohl auch ſchwerlich noch einmal nach Binefields kommen. 

Carlos Cabrera. 

„Karl der Kahle“ 
Seit Monaten fahndete die Pariſer Poligei nach einem 

berxüchkigten Antodieb, der in Verbrecherkreiſen den Spitz⸗ 
nomen Karl der Kahle“ hatte, weil er eine Rieſen⸗latze be⸗ 
jas. Durch Denunziation erfuhr ſie endlich, daß „Karl der 
Kahle eine ſchöne Billa in der Avenue de Verſailles be⸗ 
mohnte. Als man bori eindrang, fand man einen diſtinguier⸗ 
ten Herrn mit ſebr ſchön friſiertem Haar. Ex wehrte ſich nur 
Wenig. als der Kriminallommiſſar ihm die Perücke vom 

bupf riß. nnb beanemte ſich ohbne weiteres zu einem Geſtänd⸗ 
Läis. Danach dürſte er mindeſtens den Enrona⸗Rekord in 
Antosiebfiählen halten. Im Saufe eines einzigen Jahres 
Paet er Ser 200 Amtss enimenbet. Er fuhr damit vor Rachi⸗ 
Ekale, traf irgend melche gutaläubigen Fremden. denen er 
erzablie, daß er dringend ins Ausland reiſen müßte. Sie 
Pefichkiaten den Bagen. äahlten ſofoxt einen Echerlich gerin⸗ 
sen Prris und erhielten die forgfältia vorbereiteten Pa⸗ 
Sierr. Als ſie die Amichreibung auk ihren Namen am näch⸗ 
nen Morgen vornehmen wollfen, erfubren ſie, daß der Ba⸗ 
gem grüiohlen Bar. aber hda war Karl der Kable“, der mit 
ſrirem Bärgerlicen Namen Charles⸗Remm Gielet beißt, 
EErrIns verfchunben. 

Die visrtlathen Drüder 
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SGSeheimmis mtu eine Sufel 

Der Sowiet⸗Eisbrecher „Sadko- wird in dieſem Sommer 
eine Expedition zur Auffindung der geheimnisvollen San⸗ 
nikow⸗Inſel unternehmen, deren Lage auf den Karten der 
Arktis im äußerſten Norden Nord⸗Sibiriens im Nördlichen 
Eismeer angegeben iſt, die aber ſeit hundert Jahren nicht 
mehr geſichtet werden konnte. Die Inſel Sannikow, die 
zwiſchen dem 78. und 80. Grad nördlicher Breite und dem 
120. und 150. Längengrad liegen ſoll, wird von einem Arktis⸗ 
Reiſenden, einem Kaufmann gleichen Namens, in ſeinem 
Reiſetagebuch von 1810 beſchrieben; es ſoll eine Gebirgs⸗ 
lanöſchait ſein: aber auch damals war es unmöglich, näher 
als bis auf 15 Meilen an die Inſel heranzukommen. 
. Im Laufe ſeiner berühmten Fahrt an Borb der „Fram⸗ 
im Jabre 1805 verichtet Nanſen, daß unweit des Lageortes 
der Inſel zahlreiche Vögel ſich auf dem Maſtwerk nieder⸗ 
ließen, aber obgleich der Bogelflug als Fingerzeig für die 
Nähe der Inſel erſchien, konnte er keine Spur davon ent⸗ 
decken, Eine im Jahre 1910 ausgefahrene Such⸗Expedition 
nach der Inſel batte ein tragiſches Ende, der Leiter und 
mehrere Mitglieder fanden den Tod. 

Manche Leute glauben, daß die Sannikow⸗Inſel nur ein 
Mytbos iit; immerbin baben Arktis⸗ und Nordpolſpezia⸗ 
liſten Gründe dafür, an ihre Exiſtenz zu glauben. Hrofeſſor 
Rudolph Samoilowitſch, Direktor des Sowiet⸗Inſtituts für 
die Arktis und öer Leiter der ruſſiſchen Expedition, die 1920 
General Nobile rettete, wird auch dieſe Nachforſchungen 
—.— und ſich bemühen, das Geheimnis der Sannikow⸗Inſel rlären. 

  

Meiſterfülſcher Doſfena geſtorben 
Aus Rom kommt die Nachricht, daß Alces Doſſena ge⸗ 

ſtorben iſt. Sein Name wurde 1928 bekannt, als man einem 
Schwindel auf die Spur kam. In Amerika, London, Amſter⸗ 
— Berlin und München waren antik ausſehende Kunſt⸗ 
werle bekannt geworden, von denen man bis dahin nichts 
gewußt hatte. Man ſah in ihnen Meiſterwerke eines Dona⸗ 
tello und Mino da Fieſolo und zahlte Millionen, bis ſich her⸗ 
ausſtellte, daß dieſe Kunſtwerke, die ein Kunſthändler Faſoli 
den internationalen Intereſſenten angehängt hatte, von der 
Hand des Bildhauers Doſſena ſtammten. Doſſena, deſſen 
Talent von allen Seiten anerkannt wurde, „hatte jür ſeine 
Werke nur geringe Dem Ae erhalten, und es iſt nie erwieſen 
worden, ob er von dem Schwindel, den Faſoli getrieben hat, 
unterrichtet war. ů 

Doſſena war 1881 in Cremona geboren, hatte ſich zuerſt als 
jähiger Geigenbauer erwieſen und in dieſem Beruf „echte 
Cremonenſergeigen“ ſabriziert. Später wandte er 
ſich der Bildhauerkunſt zu, leitete Wiederherſtellungsarbeiten 
am Dom von Piacenza und entdeckte dann ſeine Fähigleiten 
als Kopiſt alter Meiſter. 

Tragdbie in eimer Hirtenhütte 
Ein Hirt aus Attika wurde von einem ſchweren Schickſals⸗ 

ſchlag betroffen. Während ſeiner Abweſenheit geriet ſeine aus 
Reiſtg gebaute Hütte in Brand. Seine beiden Kinder ver⸗ 
branmten, während ihre Mutter ſchwer verlettt wurde. 

——— 

Derge geben ihee Winteropfer her 
Der vergangene Winter hat auch in dem der Schweiz ve⸗ 

nachbarten franzöſiſchen ebirge zahlreiche Opfer gefor⸗ 
dert, deren Bergung bisweilen die größten Schwierigkeiten 
veruriachte. Zwei von ihnen aber konnten trotz allen Nach⸗ 
jorſchungen vis in dieſe Tage hinein nicht gefunden werden: 
der junge Profeſſor Pierre Copel, der im Gebiet von Cham⸗ 
vronfſe D ine) ſpurlos verſchwaub, und ein Pariſer Ad⸗ 
volat, Mercier, der von einer Ekitour auf den 2000 
Meter Galibier⸗Paß nicht mehr zurückkehrte. Nun iſt 
der letztere, Falb im Schnee veraraben, unweit der Paß⸗ 
böhe, wu er offenbar einem Schneeſturm zum Opfer gefal⸗ 
len war, aufgefunden worden. Nicht ſo einfach geſtaltete 
ſich die Entdeckung Copels. Zwar war man vor gut einer 
Woche auf eine Stelle im Hochwald geſtoßen, die offendar 

  

dem im ſchlechten Wetter verirrten Skilänfer als Biwar ge⸗ 
dient hatte. Von dort aus aber verlor ſich jede Spur, ſo daß 
am letzten Sonntag eine wabre „Razzia“ von über hundert 
hilfsbereiten Bergſteigern veranſtaltet wurde. Nach großen 
Wemühungen wurde die Leiche Covels endlich an einer nur 
Gemsjägern zugänglichen Stelle über dem Tal der Ro⸗ 
manche gsfunden, in de ü yn 
mehreren Hundert Metern gemacht haben mußte. Beide 
Fälle veranſchaulichen in tragiſcher Weiſe die Gefahren bei 
winterlichen Touren im Höchgebirge. — 

Bis jetzt 258 Betrugsfalie nachgewieſen 
Semteh, den Gendarmeriepoſten. in Oſterwiek bei Reckling⸗ 

hauſen konnte ein gemeingefährlicher Betrüger ſeſtgenommen 
werden. Es handelt ſich um einen gewiſſen Johann Feil aus 
Hamm, der ſeit Juli 1994 bis jetzt in vielen ländlichen Ge⸗ 
meinden Nord⸗ und. iobenich anbs aufgetreten iſt und ſich 
als Vertreter einer Blinden⸗ und Krüppelanſtalt ausgab. Er 
nahm mit großem Geſchick Beſtellungen enigegen und ließ ſich 
Anzat eAn, 'eben. Lach ſeinen eigenen Angaben beliefen 
ſich dieſe Anzahlungen täglich auf rund 30 Mark. An einem 
einzigen Tage will Feil 15—20 Hauern beſucht und geſchädigt 
haben. Bis jeßt ſind ihm von der Landeskriminalpolizeiltelle 
gesectensen, 258 Bettugsfälle nachgewieſen worden. Fort⸗ 
geſetzt laufen aber noch weitere Anzeigen gegen ihn ein⸗ 

Furchibares Familiendrama 
1 Vier Tote — Weil er die Arbeitsſtelle verloren hatte 

„In der Nacht zum Montag ereignete ſich in Wismar bei 
Gießen ein ſurchtbares Familiendrama. Luüdwig Prinz, der 
vor einigen Tagen ſeine Arbeitsſtelle in Gießen verloren 

hatte, ermordete ſeine Frau und ſeine beiden Töchter im Alter 
Eeh ü bis 16 Jahren. Prinz beging dann Selbſtmord vurch 

gen. 

Sort Kuoh. bie Vurg aus Stubl unb Eiſerbeiun 
Treſor für den amerikaniſchen Goldſchatz 

Der Bau des Fort Knorx im Staate Kentucky nähert ſich 
der Vollendung. In dieſem Fort ſoll mehr als die Hälfte 
des amerikaniſchen Golbſchatzes, — über ſechs Milliarden 
Dollar — untergebracht werden. Schon ſeit Jahr und Tag 
baben die großen Federal⸗Reſervsbanken begonnen, Teile 
ühres Goldſchatzes aus den Küſtenſtädten in das Innere des 
Landes zu bringen. Dann begann dte amerikaniſche Regie⸗ 
rung eine Anlage zu bauen, die gegen eventuelle Ueberfälle 
der ſtärkſten Gangſterbanden und ſogar ſeindlicher Armeen 
geſichert ſein ſoll. ů 

Abſeits von den aroßen Verkehrsſtraßen Uiegt öas Jort, 
von einer Garniſon bewacht, die aus Infanrexrie⸗, Kaval⸗ 
lerie⸗ und Artillerie⸗Abteilungen zuſammengeſetzt iſt. Es 

    

üt mit den modernſden kechniſchen Sicherungen ausgeraſtet. 
Dazu gehört eine Vorrichtung, die es erlaubt, den Gold⸗ 
ſchatz unter Waſſer zu ſetzen, wie dies in ähnlicher Weiſe 
bei der Bank von Frankreich der. Fall iſt. UHeber den unter⸗ 
irdiſchen Gewölben erbeben ſich, als ſichtbarer Teil der 

Eiſenbevon. Der äußere Turm bat einen Umfang von 

wie der äußere, mißt 15 Meter im Quadrat. An den- Ecken 
ſins kleine Gefchütttürme angeörgeät. Die Feſtung gleicht 
nach außen bin einer mittelalterlichen Burg. Der Gold⸗ 
ſccar ſoll in zwei Monaten in fünfziga ſchwer bewachten 
Panzerzügen nach dem Fort Knox gebracht werden. 

Die iialieniſche Briefmarkenſerie in Abeſſinien. In Addis 
Abeba wurde das erſte italieniſche Poſtbüro eröffnet. Nach 
Zeltungsberichien iſt das Poſtamt naturgemäß am erſten Tage 
mit Arbeit durch Aufgabe von Brieſen und Telegrammen 
überhäuft worden um 12 mehr, als an dieſem Tage aacß die 
erſte Briefmarkenferie es italieniſchen Kaiſerreiches elin 
nien zur Ausgabe gelangte. Dieſe t aitem Ler riefmarken 
entſprechen der lanfenden Serie mit einem Iabetun Auf⸗ 
druck, beſtehend aus dem faſchtſtiſchen Li und der   

m der Unslückliche einen Sturz von 

Feſtung zwei inetnandergeſchachtelte Türme aus Stahl und 

etwa 30 Metern im Buadrat, der innere, doppelt ſo hoch 

Saui ift„Mai Jahr XIV“. Dieſe Marken ſind jedoch nur für 
en ů erkehr mit dem Mutterlande ausgegeben. 

Wicsdwerſuch Durrch Alapperjchlangen 
„ In Los Angeles iſt ein gewiter Robert James wegen 

Ermordung ſeiner Frau, die er ertränkt hat, verhaftet wor⸗ 
den. Die nähere Unteſuchung des Falles hat ergeben, daß, 
bevor er ſie ins Waſſer ſtieß, er einen Verſuch unternommen 
hat, der grauenhafter überhaupt nicht vorſtellbar iſt. Man 
fand nämlich in ſeiner Wohnung eine Kiſte mit Klapper⸗ 
ſchlangen. Es meldete ſich ein Zeuge Engene Williams, der 
der.Nachbar von Robert James war und. der in aller Ham⸗ 
loſiakeit berichtete, daß er die Klapperſchlangen auf Veran⸗ 
laſſung von James von einer Schlangenfarm in Paſadena 
jeholt habe. James gab kaltblütig au, da er ſchon immer 
ſeine Frau hat loswerden wollen. Er hat ſie geſeſſelt auf 

einen Stuhl geſetzt, ihr Schuhe und Strümpfe ausgezogen 
und die nackten Füße in die Kiſte mit den Klapperſchlangen 
geſtellt. Merkwürdigerweiſe biß nur eine der Schlangen zu; 
das Gift genügte aber offenbar nicht, denn die Frau wurde 
nicht einmal ohnmächtig. Paſadena habe ihm offenbar alte 
Schlangen oder ſolche ohne Giftzähne geliefert. Dies alles 
erzählte James mit einem Zunismus, der an ſeiner Zu⸗ 
vechnungs fähigkeit zweifeln läßt. 
„. Uebrigens handelt es ſich bei der Ermordeten um die 
ffünfte Frau von James, der überhaupt viele Frauenbekannt⸗ 
ſchaften hatte, die er als Friſeur leicht machen konnte. Die 
Poliäei von Los Angeles verfolgt zur Zeit die verſchiedenen 
Beziehungen, die James hatte, um feſtsuſtellen, ol es ſich 
nicht um einen gefährlichen Sadiſten handelt. öů 

SSaae 1. 8L 
Furchtbare Ruche einer Verlaſſenen 

Der Muſiker Folke Hultberg in Stockholm war mit Elſa 
Palsſon verlobt, verließ ſie jedoch ſpäter, um eine andere 
Besziehung eingugehen. Vor einigen Tagen traf nun die 
Berlaſſene ibren früheren Verlobten mit ſeiner neuen 
Freundin im Lunapark. Sie begrüßte das Paar auf das 
freundlichſte und verſtand es, Hultberg zu beſtimmen, mit 
in ihre Wobnung zu kommen, da ſie ihm etwas von ſeinen 
früheren Geſchenken zurückzugeben habe. Kaum hatten ſie 
vdie Wohnung betreten, als Elſa Palsſon ein großes Gefäß 
mit Benzin über ſich goß und dem Ungetreuen zurief, nun 
könne er mit eigenen Augen ſehen, was er angerichtet habe. 
Sie ſtürzte zum Küchentiſch und ergriff eine Schachtel 
Streichhölzer. Hutberg, der zuerſt wie gelähmt daſtand, ver⸗ 
ſuchte, ihr die Schachtel zu entreiben, es kam zu einem 
erbitterten Kampf, in deſſen Verlauf es Elſa gelang, ern 
Streichhola anzuzünden. Sie ſtand ſofort in Flammen und 
verbrannte vor den Augen Hultbergs. 

SDöoflerkrieg auf Kreta 
Auf der Inſel Kreta kam es zwiſchen den Einwohnern 

zweier Dörfer, die ſchon ſeit langem wegen eines Weideplatzes 
in Streit lagen, zu blutigen Zufammenſtößen. Drei Tote und 
ſieben Verwundeie blieben auf dem Platze. 

Seltſame Bridgepartie. Die Zeitungen berichten von 
einer überaus merkwürdigen Bridgepartie, die ſich nach ihren 
genauen, mathematiſchen Berechnung nur einmal unter 
2285 197 406 895 865 368 301 559 999 () ereignen kann. Alle vier 
Paxtner erbielten gleichzeitig ſämtliche 13 Karten der glei⸗ 
chen Farbe. Der erſte Spieler paßte; der zweite ſagte 
„Coeur“ an und war auf Grund ſeiner Karte des Sieges 
ſicher. Umt ſo erſtaunlicher war er, als der dritte, der ſich auf 

vſoſint 13.% Piaue“ verließ, ibn überbot. Aebr alle vier waren 
affungsibsals der vierte mit ſämtlichen Treffs kontrierte. 
Eine ſolche Partie iſt ſeit Beſteben der Welt — auch wenn 
man ſich in der 28ſtelligen Zahl verrechnet hat, beſtimmt noch 
nicht geſpielt worden. 

Zentralbeizung aus dem 11. Jahrhundert. Mit vieler 
Mühe Hat man der Vergeſſenheit die Geheimniſſe der alten 
Stadt Suvar im Tartarengebiet entriſſen. Die größte MWeber⸗ 
Taſchung Bot der alte Palaft des Khans. Er ſtammt aus dem 
11. Jahrhundert, wur aber inſofern abſolut modern einge⸗ 

tet, als ßer Palaſt nicht mir prachtvolle Badezimmer 
enthielt, ſondern auch eine Zentvalheizung, öͤie nach dem 
Syſtem der Warmwaſſerheizung nach ganz modernen Prin⸗ 
zipien konſtruiert war. Man nurß annehmen, daß römiſche 
oder griechiſche Zentralheizungsſpezialiſten damals die 
ganze Welt vereiſten und gegen entſprechende Bezahlung 
dieſe 2 in den Paläſten konſtrwierten, die um 
jene Zeit in Rom und Athen ſchon ſaſt in Vergeſſenheit ge⸗ 
raten waren. 

  

Der grüne Schrꝛaut 
Von Nudolf Chriſtianſen 

Manche Leute verdanten der Orbnung alles, was ſie er⸗ 
heben Daß aber jemand ſein Leben, ſein Glück und ſeine 

  

reicht 
ulunft die Unordnung und damit hatte, 

5 bemerlenewert, daß es Kicht verhehlt werden . — 
riſtian Petulat Maler, Kunſtmaler im höchſten 

Grabe Gr Wer der Maun, dem aug Veriehen die ia 
in den Farbentubenhaufen geriet. Das iſt auch anderen 
Malern paſſiert. Aber er brachte es fertig, mit der Zahn⸗ 
creme zu malen und ſich die Zähne mit ge Stenna zu 
putzen; wobei er behauptete, der G. lei ähnlich und 
man ſähe dann weuiger Flecken auf bem Gebiß., Unier ſeinen 
Farben ſand ich um nur einige aufzuzählen: Sardellenpaſte 

E 
Er hette vor nichts Angſt. 

Max Chriſtian die Ord ader er fiebie 
den Waßus, Seie en emen Aiüren vefrahen helke, Pädt 28 Wu- 
kabchiun, vuirswef vie Mer deg AldretassceiGeres ee- ſchreckungsgeſchenkes 
kommen. Petukat hatte das Glück, kennen zu lernen, 

üee Saben. e 
dieſe Weiſe alle läſtigen Freunde vont Halſe 

ſen: Deun er beſiand darauf, Daß man die Pewviotichen e 
fungen in die Gohnzimmer hHing. Wen ie ſäem Mber zen 

üe Belannten üꝓS—— 
Da es eine ſtattliche Auzahl von Lenten gab, die mit Bil⸗ 

dern bedacht werden mußten, ging das für Fetukat 
nemlich lange. So kam uf den tollen 
—— Möfeinem Seben Shuen Schemtt gna, dem er 
in ſei Atelit fönſtellen gedachte. Eine Mi war be⸗ 
meils als Stenbort Vargchehen. Er Krrdalb uach langer Baßi 
515 u.b Kulth u8 Ser Kutite 5a. gemaſertem Wabagvui⸗ 

CCKCCKCK 
Ais er aber daran ging, ben in 

Lutete Wißts wecteaun isctat Sis e. Se vue, 

ter ber Maurticheäen 

In den letzten Monaten er mehrſach außer dem 
Hondorar für die Gemälde kleine Geſchente von Keibog erhal⸗ 
ten. Einen Frack, in deſſen Hoſen nur ein es Soch war, 
mehrere Anzügteile anderer Art, Mäntel und Häte, darunter 
einen Klappzvlknder, der ſich zwar zuſammenfalten Ließ, aus 

Grünben aber genau zwei und einer hal⸗ 
ben Minnie knallend auf und meiſt davon ſprang. 

Alle dieſe Kleibungsſtücke nun und die Wäſche dazu brauchte 
nicht mehr in wüſte Haufen zu türmen — hatte 

Saßen bürgerlch hebanthr enhbugrugen Balß ver Schrani jert zen— a0 
micht von vben Lußk und Sacht und Lein ich? ů 

So warf denn M. C. P. kurzerhand alles, was er auszog, 
ſach oben in den Schrant Senn er anziehen 

'e, ſo brauchte er nur kurz die eine der beiben Boden⸗ 

nber zun Laupeis 85Schrennei enißermd Limb Poaleih ver zum * — un e 
genügend Kleibungsſtücke entgegen. 

  

  

  

jehrit Batte, tat er vaß vicht & Dnen einmal zn Reiihoſen chte Seiß⸗ 

ht: gus,ner heer Het, Mier Selent er Sferdt l Ga 
auid ESirvöhm — aber m nügernter, Wwen —— 

ü kenntg, mo auch Sie unhehe Len, leichen Anzug teugen, und 
hoümmenſteülungen in Prlfen nilcht nur mit Zu⸗ 

éů ſammenſtellungen zu Prüfen, fondern ſpie gelegentlich einmal 
—.— ente en Amiiiags ein ——— Sportfoſtüm, eine 

trat auf uns „Setam bant ſeinem Schrank die M. C. 
können, er w ie, was er morgen Lumele Eietel Srichener ün Gehrel in er 

ſihung der — 

       
  

ich — eine Bahl gab es bei dieſem Syſtem nicht. Er 
wenn er die Sade auf⸗ 

D8Se. Kaßheſiß aste üesun Lat gsern.— 1 

danben, Luß die gender⸗ Duldung —— 

Er hatte nichts davon als ein erhebendes Bewußtſein; aber 
das genügte ihm. ů ů ‚ 

Ein anderes Mal brachte die Redingote ihn in einen diplo⸗ 
matiſchen Empfang des neu ernannten Botſchafters Seiner 
Maieſtät eines der wenigen noch exiſtierenden Kaiſer — bei 
dieſer Gelegenheit bekam er einen⸗Auftrag und einen Orden, 
den er dankbar ſeinem Schrank ſchenkte, der aber bald darauf 
mit einem alten. Overall ausgeſpien wurde. 

Schließlich indeſſen kam das Glück zu ihm, rein, unerwartet. 
Aä Wünterwvülttzen nicht Uberwältigend; denn Petukat war 
nicht zu ũi gen. 

Es war ein heiterer Vormittag;: und Max Chriſtian hoffte 
insgeheim, heute einen netten Anzug zum Spazierengehen zu 
belommen. Er — einige beſchwörende Worte, öffnete mit 
eſchloſſenen Augen die Schubladbe — und hatte den Frack in 

Hüp Unbegreiflicher aber treffender Weiſe der Klapp⸗ 
ut üpfte⸗ ů 
Da ſtand er nun um zehn Uhr morgens mit dem Frack — 

was wollte das Schickfar von ihm? Aber er gehorchte. wenn 
2 üürſchend, und machte ſich fertig. Dann überlegie er, 

Halt, einen Gebanten und deuleh las Atelier. bes 
Es war ein Zufall, d— Roſe Pimpernell, Tochter 

Schmalzpimpernell aus Ehitcgp, an dieſem Bormittag zum 
Standesamt ſchritt, um ſich mit Hugo von Bublitz zu verehe⸗ 
lichen. Ein zweiter Zufall ließ es geſchehen, daß Hugo am 

ügleichen Morgen von der Polizei verhaftet umd als apler 
entkarpt wurde, und ſo Miß Roſe wütend warten ließ. 

— In dieſe Breſche ſandte der Schrank den befrackten M C 
V. Miß Pimpernell betrachtete ihn mit amerilaniſchem Blick, 

fah eine Cdance, ihre Familie verſten zu machen. — 

ge 2 ein, da 2 

ſe Spleen gibt; ſie war entzückt von Petulat 

iahnn Han, unß Vran Peünlaß ang üsse,- Steehen ren Herr m rau Petulat ů 
einer Burnskabine, und M. C. P. hatte darauf beſtanden, daß 
ſein grüner Schrank dortſelbſt uats Clig eriuh 

tukats exinhr, ſchentte ihm 

ensseleiner Geciübbe Durng, bas- nun Uber Demt ehelcchen Beit 
von Roſe und Max Ghriſtian hängt. 

Die Kinder ſind ebenſo unordentlich wie der Paha = aber 
Der reichliche agsfluß aus Großvaters Werken 

der grüne r ſteht Heute am Ehrenplatz des Hanſes; 
ue e aeen ganz bohen Feſten öffnet N. C die 

Vade, um Zu ſene anzuz uAntt und unter ſtillſchwei⸗ 
ſes einen entſprechenden Aus u   die se 8b. gleich dem Vaier Ibeen zu haben. 
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Pirtschaft- Hande 
Warum Deviſenwirtſchaft in Polen? 

Aktive Sandelss, pafive Zablungsbilanz Die Auslands⸗ 
zahlungen 

Es iſt leicht, die Einführung der Deviſenzwangswirt⸗ 
ſchaft in Polen auf die Hamſterei von Auslandsdeviſen und 
Gold zurückzuführen. An die wirklichen Hintergründe rührt 
dieſe Erklärung nicht, denn man muß immerbin berück⸗ 
ſichtigen, daß dieſe Beunruhigung, die zu dieſen Erſchei⸗ 
nungen führte, doch erſt in den letzten Monaten auftrat, als 
das Abſinken der Deckungsbeſtände der polniſchen Zentral⸗ 
bank Sorge um die Zukunft der Währung in den breiteſten 
Schichten der polniſchen Bevölkerung erweckte. Die Hor⸗ 
tung von Gold und Deviſen allein löſt das Rätfel, warum es 
zur Einführung der Deviſenzwangswirtſchaft kam. nicht. 

Man muß ſich bei der Unterſuchung der Probleme der 
polniſchen Währung weiter vor Augen halten. daß die Han⸗ 
delsbilanz Polens in den letzten Jabren immer aktiv war 
und daß ſich trotzdbem 

die Deckungsbeſtände der polxiſchen Notenbank inner⸗ 
halb von 8 Jahren um zwei Drittel, von rund 1835 
Mill. auf ietzt rund 450 Mill. Zloty verringerten. 

Wenn Polen alſo an das Ausland mehr verfaufte als es 
dorther bezog, dann müſſen auf anderen Gebieten Zablungs⸗ 
verpflichtungen aun das Ausland vorbanden geweſen ſein, 
die den aus dem aktiven Außenbandel crsielten Ueberſchuß 
mehr als überwogen. Dieſe Poßten, die dic Zablungsbi⸗ 

lanz Polen ungünſtig beeinfluſſen, ſind die Aufwendung für 
Lie Verzinſung und Tilgung ausländiſcher in Polen ange⸗ 
lenter Kapitalien; dieſe Zahlungen find es., die letzten Endes 
die polniſchen Währungsſchwierigkeiten verurfacht baben. 

Ueber den Umfang dieſer Zablungen unterrichtet eine 
Berechnung des Warſchauer Stakiſtiſchen Hauptamies. die 
ergibt, daß in den Jabren 1924 bis 1988 allein ber volniſche 
Staat und die Gemeinden 1055.,3 Millionen Ilotp für Be⸗ 
dienung der Auslandsſchulden aukgebracht haben. Dazu 
kommen für Dividenden. Prozeute und fonſtige Einkünfte 
des fremden Kapitals in der polniſchen Wirtſchaft 1788.8 
Millionen Ilotv. 

Die öffeniliche und private Anslandsverichnlbung 
Polens beträgt gegenwärtig 852 Milliarben lotu. 

Durch die Abwertung verichiedener Gährungen bat der 
jährliche Schuldendienſt eine Ermäßigung erjahren. Elaat 
und öffentliche Körperſchaften müſſen eiwas über 100 Mil⸗ 
lionen und die Privatwirtſchaft muß an 3u%0 Millionen zur 
Verzinſung des Auslandskavitals aufbringen, alfo eine 
jöhrliche Belaitung von 400 Millionen Iloin. 

Es wäre ſebr billig, nun gegen dieſe Anslandsperichul⸗ 
dung barte Worte zu brauchen, um fie als Sündenbock dar⸗ 
Zuſtellen. So einfach liegen dic Dinge nicht. Polen war und 
lſt noch bente rin armes Land, was die führenden Wirt⸗ 
ſchaftspolitiker Polens des öftreren betont baben and mas 
auch vor kurzer Zeit noch in Reben von Miniftern zum Ans⸗ 
druck kum. Polen hat nicht genng Eigenfaritel, um 1eine 
Wirtſchaft aus eigenen Kräften entwickeln zu Fönnen., um 
Fabriken zu bauen, um die ſchlummernden Bodenichätze zu 
beben, um kurz geſagt eine Inbuſtrie anizubanen, es war 
und iſt vielmehr anf die Zufnbr ansländiſchen Kapitals 
für dieſe Zwecke angewieſen. 

Dieſe Votmwendigkeit, für immner neuen KapiinRniluß 

dafür, worum Pylen die Eirjührnna einer D S- 
vürtſchaft tkrot aubaltenden Abnnkens der Gold⸗ and De⸗ 

niſenbeftände, einer Ericheinnna aſio. dir, grürincht durch 
die Verzinfeag and Tilgaunsg anslandiſchn Kasiials, Durüßh⸗ 
aus in der grgenwärtinen Sirnktur der polniichen Siri⸗ 
ichaft begründet f, immrr Binansichub. und üith zn biefer 
Waßnabme erſt dann eniſchloh. als Sie golgiicht Bevölke⸗ 
Taäng felbnß sen eiser Banif ergriffen worben ex, Bie SSer 
die Pohpirtiit ber Zahklungsbilanz ſelbit hinans weiterr 
8 Verlangtr. 
Deviſenzwangswirtſchaft früber eingejnbri worden. 
dann bälte ſie wohl den enSländiſchen Kapitals ge⸗ 

  
chon 
Aufluß 

Aund ſo im Anslanbe das Bertrants in VDic Selibitki 
Solkiſchen Bübrung ſtärtir. gelenms eS. AasLenSSEADAIAI! 
die polniiche Säirtichaft voch in den letzten Jubren maethter 
zn maßhen, jo deß in den mrifrn Juhnätrien her Anieil des 

gemerchfen in. Der Viscrräfiberi ber Lam⸗ 

  

l·Schiffahrt 
1600 Mill. Zloty Anslanbsbeteiligung in der polniſchen 

⁵ Inbuſtrie 

    
ſeſtſtellt, ſchätzt Z. Chelitowſki in ſeinem Buch „Probleme 
des Auslandskapitals in Polen“ dieſe Beteiligung auf 
2360 Mill. und die ausländiſchen Privatkredite auf 2267 
Mill. Zloty. Dazu kommt die Auslandbsverſchuldung des 
Staates und der Gemeinden in Höhe von 7761t Mill- lam 
1. 1. 1934), ſo daß Polen eine ausländiſche Geſamtbelaſtung 
von 8,5 Milliarden Zloty zu tragen hat. 

Intereſiant iſt nun die Stellunanahme, die man in 
Polen gegenüber dieſer Beteiligung des Auslandskapitals 
cinnimmt. Die »olniſche Oeffentlickkeit overiert daaegen 
vielfach recht unfreundlich mit Vorwürfen. daß es „Raub⸗ 
bau“ treibe. das Geld aus dem Lande ziebe, für den Aufbau 
der polniſchen Wirtſchaft wenig Intereſſe habe. u. ä6. Da⸗ 
gegen weifen Fachleute auf die große Bedeutung zunebmen⸗ 
der ausländiſcher Kapitalbeteiligung in Polen hin. Der 
oben ſchun genannte Kozuchowiki, der als Visepräñdent der 
ſtaatlichen Landeswirtſchaftsbank den volniſchen Kavital⸗ 
markt gut kennt. kommt in ſeiner Unterſuchung zu einem 
obiektweren Urteil: „Das Vorhandenſein ansländiſchen Ka⸗ 
pitals bringt dann keine geſäbrlichen Konflikte mit üch. wenn 
ein gejunder Zuwachs inländiſchen Kapitals vorbanden iſt. 

Polen zeigt dieſen Zuwachs, es muß ihn verſtärken. Nur 
dann iſt das Auslandskapital ein poſitiver Faktor in der 
wirtſchaſtlichen Entwicklung des Sandes.“ Und tatſächlich 
find bei dem Mangel an Eigenkapital 

ausländiſche Mitiel für Polen auf lanse Zeit nicht 
au enibebren. 

und namenilich dann. wenn Polen an einer ſtärkeren Indu⸗ 
ſrialifierung gelegen iſl. Es iſt aber zu befürchten. daß ge⸗ 
rade diefer notwendige ausländiſche Kapitalabflnß. wie ſchun 
oben ausgeiahrt. durch die Deviſenwirtſchaft ins Stocken 
geraten wirb, weil dadurch die Freisügigkeit des Kapitals 
beſchränkt wird. Andererſeits bleiden aber trotz der Deviſen⸗ 
wirtſchaft die Fragen der paifven Zablungsbilanz akut. 
Denn wenn Polen feinen Kapital⸗ und Jinsverpflichtungen 
für die im Inlande angelegten Auslandsgelder genügen will 

— und es wird das mäffen, um ſeine Kreditiäbigkeit für 
etwaige weitere Anleiben nicht mehr zu ſchädigen. als es 
ichon durch die Devifenwirtichaft bewirkt wurde — dann 
müßte ichon eine ſehr beträchtliche Ausfubriteigeruna ein⸗ 
treten, um dies obne weiteres Abfinken der Gold⸗ und De⸗ 
viſenbeſtände der Banf Volfki durchfübren àu fönnen. Ein 
Aktipſaldo der Handelsbilans, wie er 3. B. in Höͤhe von 
3 Mill. Jloin im Vormunat vorhanden war, iſt dazn un⸗ 
zurrichend. Bei cinem Aktivfaldo in dieſer Höhe würden 
ſich als Ergebnis des Außenbanbels im Jabre 35 Mill. Jlotg 
ergeben. wäbrend die auslänbiichen Berpflichtungen 400 Mill. 
Iloty im Jabre erjordern. Mas Polen auch ans anderen 

Titeln, etwa aus dem Eiſenbabntranfit Deutichlands oder 
aus eigenen, aber verhöltnismäßig duch recht geringen Ka⸗ 

pitalanlagen im Auslande, vielleicht 60—100 Will. Zlein Ein⸗ 
gänge baben, ſo würde das doch nicht genügen 

Am das Soch in ber Zablunssbilans ansanaleichen- 

Die Einfuhr, die anf den ſchon bisher der Einiuhrreglemen⸗ 
tierung unterliegenbden Gebieten., und das fnd nach amt⸗ 
lichen Augaben 80 Pros. der Sinfuhr, gehemmt ſſtl. faum auch 
durch die Reglementicrung der bisher einfuhrfreien Saren 
mictht mehr nennenswert It werden. Denn die ſchon 
bisber einfnbrrealementierxten Artäfel nmianen gerade die 
wichtiqiten Einfnhranter, deren Import ickrn Pisder nur in 
dem abjoluf notwendigen Nabmen zugelaffen wurbe- 

Wic voxüchende Ausführungen ergeben, iß die Einfüh⸗ 
rnng der Deviſenmi W% iniomeit eine Enflaßiung 
der Polniſchen Vytenbaul. als dadurth dir Horiung von Gels 
und Deniſen im Inlerb verbinbert mird. Sie iü aber Bine 
Sölung: denn das Problem der paffiren Zahlungspilans 
beſeitigt ſie nicht. Angefichts des in den Jahren der Krije 
AeihrüPften Emfandes des Seliberdels kann fres eher 
Erporibenmhbungen Folens auch kaum erwartet merben., das 
Sit Ausinhbr auf ein Naß geieigert wirb. das. mie iꝶ den 
Jahren der Seltfuniunktar. ans ders affipen Anßenhambel 
Polen die Beitreitung ſfeiner RAauital- und Zinsverpfſichinn⸗ 
gen geitaifef. 

üS—————— aur E Dragen 
ů Süäben bener. 

Lenn die Sährnus gchaltrn merber ioH. Es int cinr Swick⸗ 
müble, in ber iick Polen Pefinbet. Senn die Abrerinng 
Kes Zietn vermirden merden full. moran nach den Aenße⸗ 

behen 
Ani⸗ 

Sasgen Sder PertesliSreiten Sern Zesessel Sees 
Nemn wird i 5 Ler er⸗ —Dirgendeine Simnana der Auslanbsäablnnnen 
ürlgrn müiſſen. eine in ber Art eines Transfermorateriuns. 
does aber Polers Anslanbäkrtäit und bamit den Amnsbar ſeiner Iudnſirie Perinträäbiß runbe fents cs räßs gelindt. 

Pfund much einer ſchun in oͤen letzten zwei Jahren zu ver⸗ 
merkenden ſorigeſetzten Steigerung auf. Die Stabl⸗ und 
Eiſenproduktion ſei im letzten Monat zu einer neuen Re⸗ 
kordgtffer a iegen. Auch die „Times“ widmen einen Leit⸗ 
artikel der Belebung der Induſtrie und der damit verbun⸗ 
denen Verminderung der Arbeitsloſigkeit auf 1 890 000. 
ben Zeichen ſei bemerkt, daß ein Rückſchlag zu befürch⸗ 

ſei. öů 

Meue polaiſche Hafentarife 
Anch Danzig wird davon betroffen 

Das polniſche Geſetzblatt vom 15. Mai enthält eine 
grundſätzliche Neuordnung des Abgaben⸗ und Gebühren⸗ 
weſens in den Seehäfen, die 10 Tage nach ihbrer Verkün⸗ 
dung, am 5. Mai, in Kraft treten und durch die alle visher 
auf dieſem Gebiet erlaſſenen Verordnungen aufgehoben 
werden ſollen. Die neue Verordnung iſt lebiglich eine Rah⸗ 
menverordnung. Sie iſt die Grundlage für neue Tarxife und 
Reglementierungen der Hafenabgaben, die die bisherigen 
Regelungen erſetzen ſollen. 

Die neue Verordnung ſieht ſieben verſchiedene Arten von 
Seehafenabgaben vor, und zwar Tonnagegebühren für das 
Ein⸗ und Auslauſen von Schiſſen, Liegegebühren für das 
Liegen von Schiffen in den Häſen, Uſer⸗ und Kaigebühren 
für das Anlegen der Schiffe, Paſſagiergebühren. Ladeab⸗ 
gaben. Lotjengebühren und noch beſondere Abgaben „für 
die Benutzung der von den Hafenbehörden verwalteten Ha⸗ 
jeneinrichtungen wie Lagerhäuſer, Umlade⸗ und andere 
Vorrichtungen“. 

„Die Tariſe der erſten ſechs Gebührenarten ſoll der Mi⸗ 
niſter für Induſtrie und Handel, die der an ſiebenter Stelle 
genannten beſonderen Hafenabgaben dagegen der Tirektor 
des Secamtes feſtſetzen: alle Gebiübhrentarife ſollen im „Mo⸗ 
nitor Polſki“ zur Veröffentlichung gelangen. 

Dieſe Tariſe bilben dann für den Einzelfall die Grund⸗ 
lage für die Bemeſſung der zur Zahlung gelangenden Ab⸗ 
gaben. Die Feſtijetzung erfolgt in Gdingen durch das See⸗ 

ů amt, in den übrigen volniſchen Häfen durch den Hafenkapi⸗ 
tän. Gegen die Gebührenberechnung des Hafenkapitäns ſoll 
eine Berufung an das Seeamt, gegen die des Secamtes 
dagegen eine Berufung an den Miniſter für Induſtrie rnd 
Handel mröglich ſein. Die Verordnung entbält derüber bin⸗ 

ü aus zablreiche Einzelbeſtimmungen über die Erbebung der 
Seebafenabaaben. 

Da die Danziger Haſenabgaben vertraglich denjenigen 
Gdingens angeglichen ſind, wird die Aenderung der polni⸗ 
ichen Seehafentarife wobl auch entſprechende Veränderun⸗ 
ngen in Danzia mit ſich bringen müſſen. 

ü Aus Polen   Deutſch⸗polniſche Stenerverhandlungen. Zwiſchen der 
polniſchen und demtſchen Regierung ſchweben augenblicklich 
Berbandlungen zur Vermeibung doppelter Beſteuerung von 
Staatsbürgern des einen Staates, die im anderen ihren 
Woßhnſitz baben. Nachdem grundſätliche Einigungen bezüg⸗ 
lich verſchiedener Arten von direkten Steuern erzielt wor⸗ 
den find, bat das polniſche Finanzminiſterium den Steuer⸗ 
bebörden die Grundzüge der vorläufigen Einigung bekannt⸗ 
gegeben und ihre Anwendung bei den Steuerfeſtſetzungen 
für 1935 angevrdnet. 

Handelsvertragsverhandlungen mit Oehterreich und 
Frankreich Die Verhandlungen zwiſchen Volen und Frank 
reich über den Abſchluß eines neuen Handelsvertrags dürf⸗ 
ten in Paris ſtattfinden. Franzöſiſcherfeits wivd darauf 
bingewieſen, daß derartige Verhandlungen gewöhnlich auf 
dem Gebiete desjenigen Staates ſtattzufinden pflegen, dem 
der Handelsvertraa gekündigt wurde. — In der nächſten 
Voche wird in Warſchau Line öſterreichiſche Delegation zu 
BVerhandlungen über den Abichluß eines neuen Handelsab⸗ 
kommens ermartet. * 

Die Lage auf den Buttermärkten. In letzter Zeit hat 
die Lage auf dem Butterbinnenmarkt, wie der Bericht 8es 
Sirtichaitsverbandes der Molkereigenofſenſchaften in Poſen 
ſeititellt. verſchlechtert. Beſonders haben die Preiſe infolge 
Keſteigerten Angebots eine Senkung erfahren. Poſen no⸗ 
trert je nach Qualität im Großhandel 2.25—2,45, im Zwi⸗ 
ſchenbandel 260— Zlotv für das Kilo erſter Qualität. Die 
Einselbandelspreiſe ſchwankten zwiſchen 280 und 300 Zloty 

sKilo eriter Qnalität, alſo 1,.40 und 1,50 für das 
Efund. Der engliiche Markt notiert bei jeſter Tendenz 

(in sb pryol ext landed London): neuſeeländiiche 541, auſtra⸗ 
Iziche 2. leitiſche 91. holländiſche 88, volniſche S3. Die Kopen⸗ 
bagener Notierungen wurden am 14. d. M. um 5. Kronen 
dis anf 10 Kronen vpro 100 Kilo bei behaupteter Tendenz 
exhöht. 

Die Tätiakeit der „Zeglnga Polſka“. Die Dampfer der 
⸗Zeninaa Pokfia“ haben im April auf 12 Fahrten 23562 
Seunen verſchehener Guter und 12600 Sißs. Vols bebrdert 

An den Börſen wurden notiert: 
Deyſfen 

— vn 18. Nai. Bon der Zanf von 

SSSSSDDE 5 Danzia 
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t 7 
die ſich für Rußland eingeſett haßen, die gut ziehun⸗ 

SYan nach Berlin umertpüünfch Danaziser Machriehten gen zu Rußland, mit dem Danzig und Deußſchtand in Outen 
Keine Arbeit in der Notſtandsgemeinde ů ů ů * kunen,. iebungen ſtehen, ebenfalls geſchüdigt werden 

Von auftändiger Stelle wird mitgeteilt: Berlin iſt als 
ünen . . , 

meinde und als Sperrbezirk erklärt worden, ſo 4 u . Das Gericht ſah denn auch die Sache milder an und er⸗ 

dahß der Lusus nach Berlin — bt , är Siljsbedrffige als Der Siudent und die Arbeiter mäßigte die Strafe für Goeßzke auf drei Monate Gefängnis 

    

anch für Perſonen. die eine Arbeitnehmertätigkeit in Berlin — i V n ßpund, für Wrobel auf einen Monat. Gefängnis. 
Henben e, in der Regel mit erheblichen Nachteilen Geſpräche e,es und 2 der Straßenbahn ö‚ 

ver! en iſt. 
Am 20. Dezember vergangenen Jahres waren in dem ů 

Dieſe Mitteilung zeiat, was von den ſo oft wieberbolten Fokal „Zur Sonne“ in Schidlitz verſchiedene SsLl.⸗Leute und f 
Behanptungen der Matipnalſosialiten, daßs Not und Elend [Amtswalter beiſammen. Siee tranten Bier und Schnapß. Kanalban zwbiſchen Oder iub ouaU 
in Deutſchland beſeitiat ſeien, zu halten iſt. — Einer von ihnen, der EA.⸗Mann Trepkowſki, war Stettin hat davon Nutzen, Danzig und Gdingen Schaden ien Aiänetbr animierker Stnnmung Dann betraten noch Die eſchechoſlowaliſche Regierung verwirklicht jetzt das 

ů — * ů zwei Männer den Schankraum. Es waren der Arbeiter f f i Frumtreichs Menktion ſchafft Uecuhe Otty G Der Shee und get tebehat Friebrich Wrobel. Durch einen ganal Dies Wrcsern Daltert noch Hans der⸗ Lei, 
e She r auker ehel be — Mibenmen Poßsradteuteten Eit ene, Seertreiwin Lehnshe, ereienſeeagerſce, AehmemDing igen Geie 

ſüße mit ver Polizei präch, das mehr und mehr volitiſchen Charakter annahm. verbunden mit einer Vertiefung des Flußbettes der March, b 2 eines link. ird ei 
Trotz der kürzlich erfolgten Auflöſung hatte die „Action Goetzte legte Wert auf die Feſtſtellung, daß er ein deutſcher Syiſchen ver Ober unlder Hanen ungrin weileren Sinmn. 

Francalſe“ ihre Mitglieder am Montagabend zu einer Kund⸗ Mann iſt und für die Sowietunion kämpft. Die beiden mries eine Verbindung der Oſt i . 
ebnng in einem giußen Harifer Saal aufgeſordert. Der den aber nicht einig. Treybowſki itoemis, wabrſcheinlich geſtent, die eins Kranspörteleuverdiimnefür⸗ Waren Wpüe 
nnenminifter hatte die Kundgebung jedoch verboten. uebke nicht von dem Segen des Rationalſozialismus über⸗ und er:ſchechoflo wakei aus Deniſchland und aus den Oft⸗ 
Starke Polizeikräfte hatten das Verſammlungslokal in f. zeugen. Er rief darauf an das Lokal, binein: „Kameraden, und Nordfeehäfen eingeführt werden, ebenſo wie für den 

wriſem Umkreis abgeſperrt und löſten die in Gruppen ein⸗hier Aiund Aümcmmen, Im Kebenraum ſaß der 28 Kchecho lowakiſchen Erport nach der Oſt⸗ und Nordſes 
boeſlerden Aupariſter außß Hierbei lamn es zu Inſammenſtoßen, Jahre () alte Student Fris Hader mann, der in Sai⸗ Forge baben wird. Kndererſeits wird dieſer Kanal auch für 
wobei es auf beiden Seiten Verletzte gab. Hiwa J0 Ver⸗Uniform war und bei dieſem Ruf auſſprang, um den ver⸗ Deutſchland einen billigen Exportweg nach den Donauländern 
paſenngen nairden vorgenommen. Als die Keyaliſten ein⸗meintlichen Kommuniſten zu Segißt padben,,Er batte aber ſchaffen Der Bau dieſes Kanals wird der Lſchechoſlowakei 
laben, daß es iönen nicht gelingen würde, die Abſperrungen wenig Glück bemngerarng dess Miei vedentete ihm, daß er ichg Deutſchland Außen bringen, aber gleichzeitig auch die 

nlag uöbrechen, Vegaben ſie ſich du dem in der Nähe gelegenen allein in ſeinem Voral das LSaauf uen bcherr Dis Arbeiter Intereſſen Der polniſchen Häfen Gdingen und Danzig be⸗ 
lac ver Kitiärſchule und verſuchten, ſich vort wieder zu kareseeent Wrobel wurden Sarauf vom Wirt aus dem Lo⸗ drohen, da injoige des Kanalbaues die Konturrenzſä 

ſammeln. Hierbei kam es erneut zu Zufammenſtößen mit ver kal gewieſen. 
des Siettiner Hafens bedeutend geſteigert wird. Die“ 

  

   

  

Polizei, die aber die Oberhand behielt. Gegen 23 Uhr konnte Knrze Zeit ſpäter, als der Sindent Badermann ſeine loſten des Kanals werden je zur Hälfte von dert lowa⸗ 
die Kuhe in den Stabtvierteln wieder vollftändig bergeſtellt Braut nach * Per Ger 3e u. raü abet in in 885 Lofal Uichen Regierung und der belanmten SchubſabritDelle ge⸗ 
werben. 

Bahnmiag er. Die Ct Lenbähnfß robel in Schiöltseng gangen. In dieſem Jahre werden bereits Arbeiten an ber uün wichder. Die Straßenbahn ſuhr von Schi itz 8 March auf dem Abſchnitt Okrotowice—Hodon ausgeführt. 
B 3ů E‚ Danzig. Goetzke all die Aeußerungen gemacht haben: „SA. Sa;j 3713 ů ů; 5 83 

Erꝛgliſch⸗ügyptißche Einigutig und SS. ſind alles unſere Freunde. Ales für Rußland, Wir baben kürzlich in einem größeren Artikel ſchon auf vie 
Ein Interview mit dem Waſd⸗Fuhrer Nahas Paſcha und, wir kümofen, damit Beutſchland eine Sowjetunion ſchwerwiegende Bedeutung der tſchechoſlowakiſchen Kanal⸗ ird.“ r S Badermann wa, Meinung, da projekte für Danzigs Haſenvertehr hingewieſen. Dieſe Mel⸗ 

Der Sondoner „Dallp Herald⸗ veröffentlicht ein au ſehen⸗ alle diele Kedensgeen auf Wön gemünßt waren. Er Laachte Dauntd, minterſtreicht nochmals unſere damals ſchon geänßerten 
ber Ländetihntervien, ſemes dorreſpondenten mit dem Führer die berden Hünt Bioneter, Aänſege Goette wurde vom Amts⸗ FCeiürchtungen über die Ablenlung des nicht unbeveutenden 
der ägyptiſchen Waſd Partei, dem neuen Premierminiſter gericht zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt, weil er nach iſchechiſchen Exports von den Häfen des polniſchen Zoll⸗ 
Aabas, Raſcha, der bisber als Vortämpfer per englandfeind⸗ Harſicht des Gerichts gegen den 130 Abf. 2 verſtoßen habe. gebletes. nath beuP. Sauffenproilamanon⸗ Mruſoiin 18 Heallfund, erilnete Wrobel Auſte 5. Win denten O Gefänanis berkommt 1i. u 'er „Kaiſerproklamati vlini ö‚ er nach Anſicht des en adezmann ein kommuntſti⸗ — 
füe eadAer A Hie Paſlamentsmitglieder glauben, daß man ſcheg Cieß veſungen bak. uemn Stapellauf auf der Sehichaunpeeft lie balb einberufen wird, um einen Bündnis⸗ und Die beiben Arbeiter waren mit dem Urteil nicht zufrie⸗ Ein 15 U0O⸗Lonnen⸗Tankſchijf 
Freundſchaftsvertrag mit Britannien zu rati⸗den und legten Berufung ein, die am geſtrigen Montag vor * 5 
fizieren, der, wie wir hoffen, für immer 25 Bande gegenſeiti⸗der Vierten Kleinen Strafkammer, Vorſidender Landge⸗ Heute mittag um 12 uUhr läuft auf der Sthichauwerſt 
ger Achtung und Freundſchaft feftigen wird, die bereits zwi⸗ richtsrat Wieſe, verhandelt wurde. Man konnte ſich kein Danzia das Oel⸗Tank⸗Schiff „Paul Harneit“ nom 
ſchen den beiden Ländern beſtehen.“ Dieſe Feſtſtellung iſt, wierechtes Bild von den katfächlichen Vorgängen machen. Aus⸗ Stapel. Es iſt das lette Schiff einer Serie von vier Schiffen, 
der „Daily Herald“ hinzufügt, von beſonderer Bedeutung im ſage ſtand vegen Ausfage. So vekundete der SA⸗Mann welche durch die Bermittlung der Deutſch⸗Amerikaniſchen 
Hinblick darauf, daß in ägyptiſchen Parlamentskreiſen der Trepkowſki, der in das Lokal gerufen hatte: „Hier Ruf Petroleum-⸗Geſellſchaft, Hamburg, Anfang vorigen Jahres, 
Slauben berrſcht, daß Muſſolinis Traum von einem öſtlichen Kommuniſtenl., daß ödie bedden Arbeiter ſchon mil dem f verſchiedenen deuiſchen Werften in Auftrag gegeben wurden. 
Zmperium Aegvpten einſchließt. Es (cheint alſo, daß Muſſo⸗ „Heil Moskau!“ das Lokal betreien haben. Davon hat aber „Paul Harneit, iſt ein Schiff, das ſpegiell für den Traus⸗ 
linis als Schlag gegen das engliſche pesen gedachte Pro⸗ niemand etwas gehört. Nicht der Wirt und auch keiner der(port von Oelen konſtruiert iſt. Es hat eine Tragfähigkeit 
klamation den Effekt hat, die Glieder des engliſchen Welt⸗ dort im Lokal Purhandenen Amtswalter. Bemerkenswert von 15 000 To. eine Länge vonn 147,83 Meter, eine Breite 
reichs noch feſter zuſammenzuſchmieden. iſt aber noch das Erlebnis, das der Student Badermann in von 21,26 Meter uund eine Seitenhöhe bis zum Hauptdeck 
„Die Aeußexungen Kahas Paſchas ſind um ſo bemerkens⸗ der Straßenbahn gehabt hat. Er ſtand auf dem Hinterper⸗won 11,27 Meter. Bet woller Belabung erreicht das Schiff 

werter, als man aus der nochmaligen Vertagung der engliſch⸗ron. Er erklärte vor Gericht, daß die Straßenbahn ſtark be.⸗ einen Siefgang von rund 9 Meter. Die Schiffsſchraube wird 
ägvptiſchen Verhandlungen auf grundſäßliche und tiefe Diffe⸗ſetzt war. Die Redensarten der beiden A?eiter ſeien auf Hurch einen Dieſel⸗Motor von 3600 PsS Ser Bauart Schichau⸗ 
renzen in den Meinungen ſchließen zu können glaubte. ibn gemünzt geweſen. Die Fabrgäſte hätten ihn immer an⸗Sulzer angetrieben. Der Motor wird in den eigenen Ma⸗ 

ö‚ —— geſeben. Er babe das Gefühl gehabt als ob die Fahrgäſte ſchinenwerkſtätten der Firma Schichau in Elbing gebaut. von ihm als in Uniform beftwölichen SA.⸗Mann irgendeine [Bet dem wollbeladenen, Schiff rechnet anan mit einer Ge⸗ 
Honver kundidiert nicht Handlung gegen die Arbeiter erwartet hätten. Dieſe An⸗ käwindigkeit von 1274 Knoten. Pesbahnrerss, B.Derekrüftiab durch den Köſchluß Ler Stra. „Demxältiauna der Oelladung erbält Hdas Sciff drei große 

Der frühere Präſident Hoover gaß bekannt, daß er ſich genbahnreiſe. Badermann, der SA.⸗Mann in Uniform, hat Lade⸗Oelpumpen, die aufammen etwa 1300 To. Oel in der 
nicht als Kandibat für die Präſidentſchaftswahlen in den Ver⸗einen Fahrgaſt auf ſordert, mit ibm mitzukommen, um als Stunde ſördern können. b einigten Siaaten aufftellen, laſfe, und daß⸗er ſeine Freunde. Seuge gegen die ler, aufzutreten. Der Fahrgaſt ging 5res ü gebeten habe, für ihn Feine Waßkproyaganda iu betreiben. [zunächſt auich mit, doch als man die Straßendahn verlaffen Er werde davon abſehen, irgendeinen Kandidaten zu be⸗ .— erklärte er, er müſſe ſchnell zum Zuge, und war ver⸗ — Wo erhült man Ausfuhrbeſcheinigungen? 

  

  

  

  

kämpfen. — lien der.b. wen Arbeiter 125 cann. und Wwoit be vernlten Mi äen der, beiden Arbeiter ſeſigeſtellt und wollte ſie verhaften Ausfuhren unter 50 Jlotu ohne Ausfuhrbeſcheininung 
gierung laſſen, doch der Schupobeamie iat ihm den Geſallen nicht, Iumr — Gewercicheften md Solksſronte pondein Velle aur bie Perſonalien der geiden Arbelier feß erbnznyvlnißchen Staatsanzeiger vom 18. Mai iſt eme 

Eine Entſchliezung des Gewerkſchaftsverbandes Diefen Borgang auf der Straßenbahn nahm der als rorbnung des Handelsminiſters erſchienen, in der die ü ialiſtiſch· iſti „ Helis Bheiſefungie enße, Vertreter des verreiſen Recßisan⸗ Jnſtitrtionen angegeben ſind, bei, deren tie, Aubßkuhe. 
zbfiſhen Winhertsverbons e Mat utt AWiiuß elmen Dean, walis Weiße zuen Anlaß, um darauß hingnweiſen, daß kein nmelbungen einzureichen üinz. Die Verordnung neunt Sera ů Rede 2, Inſtitutionen, darunter an erſter Stelle die polniſche 
Vorbebingungen ber geinewſtetſhlmeheangcncmmen die die Alenſe in der Straßenbahn au deg nbrigen, 10 ſagteder Seſehaft für Kompeniationsbandel in Warſchau und die 
Vordedingungen der gewerkſchaftlichen Mitarbeit an der Arbeiter Anſtoß genommen identen inweiſen, Aie gegen Verteikungskommiſſion ür den Lebensmittelvertehr mit 
Fomme Es ierung, wie ſie in ihren Grund⸗ Verteidiger, müſſe er auf die ke i ig i: iſſi 
bugen ſcon melrfuch in ger Gewerrſgoftspreſe Angebentet die Verfafunasmäßiakett des s 130 Abf. 2 beſtehen. Die ninmmt Melbanne, Aber Criaugnhe⸗ Kacßene Die pon an 
rrurde, beſtimmter umreißt. Die Entichließung ſprich von ganze Sache iſt eine mehr betrunkene Angelegenheit. Wenn Abkommen zom 6. An uüt 1031 awiſchen er⸗ vkniſchen 
einer katl⸗Klichen Mitarbeit am Werke der künftigen Re⸗ der Borderrichter lage, daß die ganten Beziehungen zu Regierung und 5. m Dangig Senal über de! Verk hr mit 
pierung. Dis Mitarbeiſ werde ſich unter Auſrechterhalteng Deutſchland geſchäsigt fend, u Eönne man im Meichen Aierr⸗ia abwirlſchaftli chen Arlikeln um, tt werde Jeder Trans 
bern eſten Woilen getranen heinigezt, egterictenn and von bnge ſagen, daß Hurch die Beßtraßeng der veiden Arbeiter, landwirtſcaftlicen Kriikeiln mfazt werden Deder 2 ns⸗ 

5 ů er, 
vyet iſt mit einer Deviſenbeſcheinigung zu verſehen. Trans⸗ 

dem feſten Willen getragen ſein, an der Verwirklichung der 
vorte, deren Wert 50 Slotp nicht überſteigt, ſind von dieſer 

Hoffnungen der Volksmaſſen mitzuhelfen. 
ů 

Schlacht viehmourkt in Danzig enmm Lefei, 

  

  

Die Acbeitslofenuneuhen in Gbingen Aantliker Beriät 1M. Wai 2516 Wann Währungsbeſcheinigungen erforderlich ſind Die Arbeitsloßenunruben in Goingen, über welche wir Preiſe fttr 50 kE Sebendarwicht in Damiaer Gulden Eine wichtige Nenordnung der Ansfuhrkontrolle geſtern bereits berichtet haben, ſezten ſich auch amn nach⸗ öů I. Atader Wir baben am Sonnabend davauf Hingewieſen., eine wie C& eube peinliche Hurfccherheit in den Kreiſen der hieſigen Expor⸗ 'ere vallwert Böchſt. Lure barüber Herrſcht, von welchem Termin an nach der —— Heſcheieiemne, üßer Die KAußendandelskontrvlle- Wührungs- 

folgenden Tage forti. Bor dem Arbeitsamt in Grabower ů 
20 V—56 

E Silen-Mite nber 1 Peſcheinigungen fite Exorlwuren beigebracht werden müſſen, 

verfammeften ſich wieder etwa 400 Arbeitslo und zogen in die Richtung der Stadt Gdingen. Neben Seeichnle ſtießen die Demonſtranten auf eine Poliseiſperre, die die 

  

   

    

    

  
  

x 
r i— ob,die Waren am 2d. Mai, der bekanntlich den Stichtag 

Verion in verhaßte In Zuſammenbang bamit wurden ſechs gering genährte... E—20bildet, von der volnsſchen Verladeſtation abgeſandt oher D. Güärfen (Kalbinnen) vbß ſte an üit in Siesae ſchon M üme. Eiielung erſolgn Vaur 
2 „ „. 

Nunmehr n ötleſer Hinſicht eine Klarſtellung erſol Ur 

Ptozeß 50 Kationulſczialigen in Gruz. In Gr. „en „ Exvoriwaren, bie fpäteſtens am 2. Man mn der volniſchen 
becemm am, Montas vor einem Schwurgericht ein Proz D) Seüecie *—erladeſtation abgeſandt werden, iſt die Beibringung einer 
baß uan beim Hauptartela gten bem 20 fabrigen Frifent,- Dü I A Währnngsbeſcheinigung auch bei einem nach dem 25. Mai 
* im Haupt „ * 

* * I Igenden Pafſfier lniſchen Grenze ů * 

gehilfen Wolfgruber, Liſten gefunden habe, deren dar⸗ H. Freſier Fondertid. en der vol micht er 
auf ſchließen läßt, baß es ſich um die Zuſamm von 2—IMatia cenäörtes Annarted — Mitgliedern der SA. cbes ber.e Habe. Die Angeklagten be⸗ * ü ů 
ütreiten. daß ſie Miüglieder der SA. waren. II. Kutder Danziger Schiffsliſte 

Wertere Rupfevelt⸗Seleze perfaffungswibrig. In Berfola A. Sonberklaffe eericles der Veseüutntee Uisete ig. 5 Sgerſeſeens, MDerwelüenber beler Malhl W-w. 'er reini daaten über die B. And LaIS ů uibriekeu Per Nire⸗Gheſeße entſchied das Berufunssgericht ar hene Maßkämwer — 

b wüllere Rakriber . ů ü ů „Inm Danziger Hafen werden erwartet: Finn. D. „Ca⸗ el certrvece Mahruüwer . Fam, Müueeäda, Aem:dan, O. „Mars Lofl.. S. fälig, ch gerinde Käwer. — Bam, ſchwed. D. I„Uttklipyan“, W. 5. fällig, Pam; norw. D. 

  

  
  

  

lumbia⸗Diſtriktes mit ei Stimmenverbältnis ů ‚ „Hundpaag“, 20. 5. fällig, Pam; ſchwed. D. „Blenda“, 2W. 5. Ven2 daß auch Ruoſevelis Kothrifegeſes vom Jahre 1055. II. edale fällig, Pam:. Dentih, . Imätie 20. 5. fällig, Lenczak: das Auſwenbrngen in Höbe von 4850 Min. Doüar vorſab, ů SSi DLenbia“,20. b. fällig, Akotra; deukich. D.„Jobannes Aunchmen, Daß bie Beirdegresehi nng wirree fnes, Es in r Mesbeneere — Jeo ſges mmenee Mase- (& Kisz, 19. 8. von öniasberg. Akolra; franz. Z. „i. Ro⸗ e eeee, SPTT i i —— — ů us: ſchweßd. V. . F. ner ertiärte bus Bunßes:Sbergericht das iogenannte n * e ö —* Als: dentſch. P,Fanal⸗, 10. 5. Bon Königsberg, Wolff⸗ Geſet für verfaflnnaswidrig, das von der Bundesregieruns IV. Samcine deutſch. D. „Achilles“, 19. 5. von Königsberg. Wolff. nacd ber Anfgabe des Rira⸗Syſtems für die Regelung der —.— Non b. &00 vid Lam. 51 Jeh Hlellch, — —j wommen morben mar. aurrfei anß., vom Aunareßb ange- à e e S Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel Tabakarbeiter 2 Dakfagriken die c920 Wp N. Sſei SäniEsä.. e vom 19. Mai 1936 buns abgclehul. Paben, Pal geßtern der Algemeine Abeiter- 00 ai üee Pcean-Smene . 18. ö. 19 ;5. 18. 8. 19, 5. verhand den foforrigen Stretk aller Tabakarbeiter im Lande 15 Wßö. Eebendad. 44 LSertrasblämeine . Lhorn 7065 70688 Mienels 10% 4001 
a. 

X ＋0, ** 05 

erklärt Nach den erſten Meld Hefinden ſich über . — on : 0ch Arbeiter an Ausſtand. von denen 3000 allein anf Ee S Miüse MAe 4 iSdeeeeine. Sler . Falmnmn 40½0 J0%s Hirſchan 001 —005 

ber 

  
  

Philtpyovel entfallen. .* à— Sranden . . . 1 G&ee 0, Einlage. ...4.00 48 Kenes beniſches Wliglied ber SWeri⸗ é REr e SD AKüder Sin Siszeher 08 400 [ Schiewenhort A 220 4.248 

iein E=. einaef=kf. 

zule Kachlolger Ses verkorßenen deuiſchen Mitgsiede ů ——— —. 15. 18.5 17. 5. 18 5. Gemiichten Kommiſſton für Oberſchleſien. Srachns, (earkiserlani: Rinder, Aätber, Schafe und Schweine oeränitt- — — Nowy Saez 1, Wanbes Legertacthrantere a . Sen, Sreerhe. Iun Seggggtre- „ 2 eee aiee ie 88 5 
——— ů Ä — — * —— 

ven Anemeeesrt emticßten Konmiſthon, Galonßer- in Sms EAiSbes ise e ee —* — — ees, L Möck 0%0 POES I Puinſt. 
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Der Schiffsverkehr im Dunziger Hafen 
Eing e 28 15. m Holl. MS. „Vrinſes Anliena“ (71) 

Mot:W D‚MSgers e, St HSei⸗ 

waft Set Eyll. We. Dorison 

Unsens: .2 srire0 Ain Sönsbet keer, Vom, 
Ganskrud. 
He m 18. Mai: Griech. D. demas- (27½ von Nona mit, Erz, 

ür u. Sieg., Secken Weis hen; Vi; Poln. D. „Poznan (1121 
„Sernsöſand (569), von Gefle, lerr. Pam. u örs Di. 

Vuenargeni Saent, Kener Keibeſe, Mün. Deän Sen 
„Tövra- (45% vun von E . ot Lro, am, Weſt⸗ E 

Aalborg, ſerriee Becken üii Dän⸗ — 481406 (D0n 
Ruiwe — Leerz wase hbt58, Aioet, Fretbert Deis, O.ee 
Auiwerpen, t — b⸗ ü Oarsvr Doln. D.u . 
Labn von an. V, 2D 22 u. Tilaczncki, alter S. ie 

2 weit —— Bergenkke, neuer Weichſel⸗ 
ven Skudskaer, leer, Pam, Grei⸗ 

. ürk: öän. e 001 8 von Stive, Icer- Derweüike. Marine- 
701 p. Caißer Don. ＋9— von Gbingen mit Holz, Rein. 
bold. Kaiſe Eceft; S⸗ — 
Gutern Eiſen, 011 ‚ dt. D. 

  

Gütern. iftß Doötent Stebens- 1548) von Bremen mit 
DEnkan 

Am 10. Mais Deän. S. Osgersbers-, leer, Sodtmann. Halm⸗ Am 1 
bafcn. 

Ausgang. Am 18, Mal. Di. MS. -Herme, 32 230 Av-. 
fuach mit Helkuchen. Pam, Vansmindt., uiier 28 2 8 ſeibebibol 2 K. 
60J., nach Karbus mit Colz Genswinßt, alien V⸗ O1 Peibe⸗ i. 

2. SD. Kach Kater ial mit Delkuchen. Dang. Freibeairk⸗ 
'p 5 MS. „Hilda- 100), nach Aabborg mil Getxeide, Kreft. Ruſsen⸗ 
bof, dän. D. Sroenland- 720 nach Londen mit Giültrrn und mach 
Roibert und Tilacsveki, Strobdeich- bän. MS. MS 46 nach 
Aalbora mit Roaden. Gandwindi. Rafffeiſen: dt. Me, .Jagebers“ 
184) nach Seliayl ub Getreide. Bam. Natifeiſendecen: Dü. D. -Son⸗ 
— ⁰% nach, Bremen mit Gütern. Sylff. Safenfanal:. rum. 
Olinl- 1250) Gdingen. leer. Bebnke u. Sika. Becken Meichiel⸗ 

günde; norm. D. . Be 18531 nach Auiwerpen mit Glitern, 
Ham. Soibaten, ſchwed. eni, (1250 nech Antwerpen mit 
Hols. Dam. Weickielenunde⸗ Aimed. S.. Carise, lai nack Gotden. 
burg mit Bols nud Vierden Dam. Hafenkaual- bt. MSch. Maagen 
janal. nach Rotierdam mit Güiern und Geirridc. Beruenſfe. Hafen⸗ 
kana 

Am 19,. Mai: Di. MSch. Abrian- (ü5l) nach Anfwerpen mit 
Hols und Getreide. Bersenfte. Safenknnal. 

Aertiltcer Nachtbienh 

In Not- und Drinplichfei- len Heben beuit nacht, 
2 bis 6 Übr. folaende Aersir zur Berfüanna⸗:    

Heute früh um 4 Uhr entschlief sanft 
nach Kurzem. sciéWerem Leiden unsere 
geliebte àlteste Tochier. unsere 

Sehwester, mein herzliebes Enkelkmd 

Lore 
im last vollendeten 12. Lehensiabre- 

Danzig-Langfuhr. den 19. Mai 1936 

Rechtsanwalt Dr. Otto Hofftmann 
Frau Lotte Hoffmann geb. Zander 
Sabine, Daphne, Dorotheas 

Die Kndet am Freibeg, den 
22. Mai, 3 Uhr, anf dem Trämitatis- 
Friedhof von der Leichenhalle aus Sinff- 

  

     

     

       

  

    

   

＋ — 

„Herma (4⸗v von Königsbera. leer, Vam. 
(55) von Elbing, leer. Ber⸗ 

L80) von Goingen 

    

     

      

   
    

   

LIter. Ib f. Koblenmarß 13, Tel. 219 80, 
offmann, 

E TDaut 1139 S m 35 Laugfas2 
Woi lÜgraben 10. Tel. 21183. 

do0 hriler-Stiaße 18ö, Tel. 419 

„DButory“ nuch oleapaer Atmtertwegs 
Die erſte Atlautikteert 

Das neue kransatlantiſche Motorſchiff ⸗Batornx“ bat 
geſtern ſeine erjte Reiſe nach Reunork angetreten. Die Ab⸗ 

reiſe geſtaltete ſich zu einer Kundgebung, in deren BSerlauf 
die Volksbumne von Polen und den Sereinigten Staaten 

8
 Dr. 

Dr. 

  

  

IUnterſtaatsſekretär Dolezal. General Orlicz⸗Dreizer, 

General Wieniawa⸗Dlugoſzowſki, Botſchafter Potocki und 

andere. 

Europa im Aether 
Die Hanpidarbleiunger der NRuüaundfunksender: 

Dienstak, den 19. Æai: 

178.00 London Regional: Nachrichten. Anechl. Militarkonzert.— 
Paris PPT.: Konzert und Rachrichten. — 18.20 Prag: Deuteche 
Sendung (‚esang Dr. Loremb und Rachräichten. 
Rudapest Zierunerliebe“., Oprrette vun Lähar. — 19.50 Lahti: 
Orchesterkonxert — Gelo: Orchesterknenert. — Prag: Die Pran- 
denburger in Behmen“, Oper von Smefsna. — 49.45 StraBburs: 
Abend20 Nachrichten. — 19.50 Hülversum II: Bunter Dienstas- 
Abend.-Zus. 

20.00 Brüssel franz.: Orcbesterkonzert.— Brüssel flam.: Læichte 
AMusik und Gesang. — Broitwich: Klarierkonrert. Anschl. Musi- 
Kalische Hörfoler. —. Kalundborg- Die Kapellmeister-Konkur. 
renz (IID. — Stockholm: -Bajlzd Oper von Leuncarallo.— 

  

19.00 

20.15 Riga: Morart Konrert.— Wien⸗ Operettenklänge.— 

Tonne London Regienal: BBC-oOrchester.— Paris PTT.: Orehester- 
— Onnert. 

21.00 PFoste Parisien: Wagnert Eantrrt. — Strasbur. Ete Ganik. 
rert. — Oslo: Klavherkohrert.— 31.45 Budapest: TLeichie Musik. 
21.5 Hilversum HI: Koneert. 

22.00 Warschau: Früblingslieder. —- WMien: Nachrächten. anschl. Mo- 
rart-Strrichquartiette (ein Zyhlusb. — 250 Droitrien: Klarier- 
Konzert. Anschl. rüra-. öper von Purcini ( Aül — Häl- 

versum 1: Orrbesterkanrert. — Euhavest: Deutsche Tachrichten.   
Gestern, 6 Uhr frũh, verschied nach 

langem. schwerem Leiden unser Bote 

Miired MawixouskI 
im 22. Lebensiahre. 

Wir bedauern den frũhen Tod unseres 
Plüchteilrigen Mitarbeit 

  geſpielt wurde. An Bord des Schiffes befinden ſich der 

  

Wfahrten der egelmißigen Schiffahrtslinlen i „Mo⸗ 25. 5., Baltroper- 
26. 5,. 

ns- 
„Kgch Stectin: 

27.)29. 5. — Nacb 
29. Nacs Reval: 
5, 28/80. 5. — Na⸗ 

8 „Eichenburg- 30, 5. ＋ Nach 2 

Kendurg 30. 5. te) Lellelers:, Capellg- 21fgi H., Hieoi⸗ e! 9, 30. 5.— 1810 „Capella ‚ — 
SS. „SCieſmee Ka0, b. Silbeim Kußt, 5 

arn 

        

25. 5. 
Slaus⸗ 

      

      

    
   

    

3. 
1870, B. „. ient . 
Peldnssr „„Blenda“, 2 

5 5 0 Subaden: 

2 22 
3Batavias“ 22. 
2 5.— Nach, 190,W5 

8. W .28 
150 Kottert 

Fael⸗ 
—acß Ambßerde⸗ 
„Irenen 28. 5./A. 6, 
„Butt' 15.22. 

   
       

  

   
   

      

   

    

        

      
     

      

   

    

   

    

21//28. D 
5. „Bot „‚ Nach Weſtnorwegen: „Uri⸗ 

„Lotbar- 28. 5. „Marianne⸗ 
24.28. 5. 

UUes Halm⸗ 250. 8.— 
„Sorsborp“ 182l. ., 
„Ellavore, 92755 5., 

„Baltrover . „ Nach Un 
. b. „Lwow- 28,/57. B.— —5— Leind ung 

erdeen: Veber- 0.B8. 5. — N. aüß WW — 2. 23. 5. — Na jeſter· 
—6.5 grimg, 80 K. 5.õ e 22.—20 

—Nach Tune und, Alb, 
— .a Velfait und Dubt 5 
„Sciach 5 Head 252e. Nach Glas⸗ 

0 50 iach 0 2 Sigrun“ 18.20, 5. Nach 
0.5 Biifiol, Cardift: Stör- 25/80.5. 

Oihe S Sunge⸗ Auſcl 8 
5. „Lis 2. 5,3 Nach & 
er Slen. M. 

5888 5 
Geninckg, 28. 

— Oaten des mexike Golfs: 
für Waffagiere. A. Gell 

ä——2225ß222222ß7— 
SuiuGI für die Rebaktion KFrang Adomat: für Inferate: 

Berlag: Buch⸗ Anton ‚gofen, beid . 
druckerei u. Berkansonflalt L. 8 0· 9912 M, Danz ů A 

Protest-Versammlung 
gegen die genlante Iwangsorganlisatlon 

tler Hausbesther 
am Mittwoch, den 20. Mal, nachm. 5 Uhr, 

in den Sälen des St.-Josephshauses, Töpfergasse. 

               

    

   
    

      

     
      

    

        
      

     

  

Hansbesitzer, auch Nichtmitglieder, willkommen. 
Nationalsozialisten haben keinen Zutritt. 

Haus- und Grundbesitzer-Vorein 
Dr. Blavier. 

    
   

  

     

  

  
  

  

    
     

     

  

  

Lomiag. 
6 Uhr. verstarb vach SChKWwerem 
Leiden unser gelebter Sohn. Bruder, 
Schrwager und Onkel 

bringt steis dus Neneste is Damenhnten 

— Formen in großer Auswahl 2 

2 

  

Altstadtischer Graben 25     
      
      

ErüEEEE EEE——. 
  

  

  

        

    

   
5⸗Zimmer⸗Wohnung Enladungskarten erhältlich in der Geschäftsstelle der Danziger Volksstimme 

  

Donnerstag Himmelfahrh), den 21. Mai 1930, 

Cafée „Bischofshöhe“ 

KHonzert Hr. Orchester-Früh-Honze 
ausgeführt vom gesamten Orchester des Danziger 
Arbeiter- Sängerbundes unter Mitwirkung der 
Freien Sängervereinigung Langfuhr 
Anfang 6 Uhr morgens / Eintritt 20 P 

Gr. Tanzvergnügen 
Anfang 7 Uhr / Eintritt 50 P 

    

    

  

  

XEE Frabishr lasfen Sie bilnget in 
Erbeser Auserhl hei 

     
Gut und billig1 

Große Auswahl, an Küchen. 
ter und Atelen eit 

nkleideſchr. Ausncht ch. jette 
Stüble. Kredenz. Bußent Leeent 

kommen bei 
8ireittesge S⸗ 

Kreitgasse 9⁵ 
Köhelhaus 

Verschiedenes 
LDictileider mab l 

ürs. ichz S——— 
Krhalten. 1. Eintloper gebakei, 

mer. 
Sbein 

  

    
  

  eug. 1t, 3. 2— Die. Sroet 18⁸¹ 

billig an pertanfen. Srour 

Gef Gg. 2 Gaß ＋ 1 

  

  

    
  

Eesraanranensat SesMnen, 
EfARrFSAISMEe-Sr. 232 

 


